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Zur Beurtheilung der Kriſis in Egypten. 


Die neueſte egyptiſche Kriſis iſt nicht etwa nur ein Produkt 
ſich gegenwärtig bekämr fender Strömungen und Intereſſen, fie 
iſt vielmehr eine Phaſe eines ſeit ſehr langer Zeit ſich ent⸗ 
wickelnden hiſtoriſchen Prozeſſes. Wie bekannt, ſucht die „Na⸗ 
tionalpartei” die Oberhand in Egypten zu gewinnen und 
nach dem Grundſatze — Egypten für die Egypter — jeden 
fremden Einfluß, bis zur eventuellen Verdrängung der in der 
Perſon Tewfik Paſchas herrſchenden Dynaſtie zu beſeitigen. 

Die nationale Partei Egyptens beſteht aus der Verſchmel⸗ 
zung der altegyptiſchen mit der arabiſchen Bevölkerung. Dieſe 
bildet in dem Verſchmelzungeprodukt das eigentlich überwiegende, 
den Charakter des Ganzen beſtimmende Element. Man kann 
alſo die egyptiſche nationale Partei die arabiſche nennen. 

Seit der Zeit des Dſchingis⸗Khan (F 1227) waren die 
egyptiſchen Nationalen von den Mamluken unterdrückt. Mit 
dieſem arabiſchen Worte, welches „Sklaven“ bedeutet, bezeichnete 
die einheimiſche egyptiſche Bevölkerung diejenigen Türken, Min⸗ 
grelier und namentlich Tſcherk ſſen, welche ein ftüherer (arabiſch⸗ 
egyptiſcher Sultan in einer nach vielen Tauſenden zählenden 
Menge Kriegsgefangener des Dſchingis⸗Khan in Aſien, der 
Türkei angekauft und in Egypten eingeführt hatte, um aus 
ihnen eine wohlgeſchulte militäriſche Truppe zu bilden. Die 
Mamluken bemächtigten ſich der Herrſchaft über Egypten, welche über 
drüttehalb hundert Jahre unter zwei aus ihrer Mitte hervor⸗ 
gegangenen Dynaſtien dauerte. Obgleich das Reich der Mam⸗ 
luten von dem türkiſchen Sultan Selim I. (1517) geſtürzt 
wurde, ſo hatten ſie dennoch ſo viel Macht behalten, daß die 

rwalter des egyptiſchen Reiches gegen ihren Wilen 

nichts von Wichtigkeit durchſetzen konnten. Egypten befand ſich 
alſo bis auf unſere Zeiten zwar unter türkiſcher Oberhoheit, 
wurde aber in der That von Mamluken beherrſcht und regiert. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, in welcher Lage ſich die natio⸗ 
nale, d. h. die arabiſch⸗koptiſche Bevölkerung Egyptens befand, 
die von dieſen beiden 3 Elementen ausgeſogen und 

Weis erdrückt wurde. Er 

5 u die Mamluken noch zur Zeit des Feldzuges 
der Franzoſen in Egypten unter Napoleon Bonaparte geſpielt 
haben, iſt allgemeiner bekannt. Nach dem Abzuge der Franzoſen 
bat ber ſpäter zum Vizekönig von Egypten ernannte Mehemed 
Alt Paſcha die Mamluken, welche mit engliſcher Hilfe ihr frü⸗ 
heres Uebergewicht wieder herſtellen wollten, unterſtützt von ſeinen 
albaneſiſchen Truppen und der einheimiſchen nationalen Bevölke⸗ 
rung, nach und nach, und zwar nach harten Kämpfen, ver⸗ 
nichtet. % 
ei, Auf dieſe Weiſe trat an die Stelle der Mamluken das tür- 
kiſche Uebergewicht in Egypten ein. Doch da in den fortwäh⸗ 
renden Kämpfen, die Mehemed Ali zu führen hatte, ſeine alba⸗ 
neſiſchen Truppen ſehr zuſammengeſchmolzen waren, ſo mußte er 
fie theils durch Einheimische, theils durch Mohrenſklaven oder 
Freiwillige aus Nubien erſetzen. So kam das nationale Ele⸗ 
ment zur theilweiſen Geltung. Das Recht, die höheren Dffiziere, 
vom Oberſten an, zu ernennen, hat ſich der Sultan vorbehalten. 

Schon Mehemed⸗Ali hat durch ſeine ſpäteren Kriege gegen 
die Türkei, auf die wir hier nicht näher eingehen können, durch 
die Koſten, die eine ſehr zahlreiche Armee verurſachte, eine große 
Schuldenlaſt auf Egypten gewälzt. Dieſelbe hat ſich unter ſeinen 
Nachfolgern, namentlich unter Ismail Paſcha, noch vergrößert. 
Letzterer iſt inzwiſchen bekanntlich zum Rücktritt gezwungen und 
durch Tewfik Paſcha erſetzt worden. 

Das oben erwähnte Geld haben engliſche und franzöſiſche 
Kapital ſten vorgeſchoſſen. Da die Zinſenlaſt immer unerträg⸗ 
licher wurde und Ismail Paſcha einen Theil der Staatseinnah⸗ 
men zum Nachtheil der Staatsgläubiger ſehr gerne in ſeine Pri⸗ 
vatkaſſen leitete und die Steuer-, Zoll⸗ und überhaupt die Finanz⸗ 
Verwaltung in Egypten nichis weniger als muſterhaft war, fo 
die beiden Weſtmächte ſogenannte Finanzkontroleure einge⸗ 
die das ganze Finanzweſen zu überwachen haben. Egypten 
cht alſo ſtaatsrechtlich unter türkiſcher Oberhoheit, in finanzieller 
nd handelspolitiſcher Hinſicht unter der drückenden Aufſicht der 

achte, 5 
die nationale Partei, zu deren Führer ſich der ehemalige 
ſchtmeiſter, jetzige Oberſt Arabi Bey emporgeſchwungen, will 
jeden fremden Einfluß beſeitigen und die politiſche und volks⸗ 
wirth ſchaftliche Selbſtändigkeit Egyptens ins Leben rufen. Wenn 
fie heute noch ſich die europätigen Finanzkontroleure und die 
türkiſche Oberhoheit gefallen laſſen will, ſo thut ſie das nur 
des halb weil fie eben jetzt noch nicht anders kann. Aus Allem, 
* ſeit Ismaile Entiegung bis auf unſere Tage in Egypten 
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vorgeht, it zu erſehen, daß ſich der Prozeß der Herſtellung eines 


nationalen Staates langſam entwickelt. 

Englend und Frankreich, welche außer den finanziellen In⸗ 
tereſſen wegen ihrer afrikaniſchen reſp. aſiatiſchen Befigungen 
auch noch Handels⸗ und politiſche Intereſſen in dem Lande der 
Pfaraonen wahrzunehmen haben und keinen Rivalen aufkommen 
laſſen wollen, ſuchen die Türkei daran zu verhindern, einen 
größeren Einflaß in Egypten zu gewinnen. Es ſcheint im In⸗ 
tereſſe der anderen europäiſchen Mächte zu liegen, nicht zu ge⸗ 
ſtatten, daß eine von dieſen Mächten oder auch beide, oder die 
Türkei feſten Fuß in Egypten faſſen. Beſtätigt ſich dieſe An⸗ 
nahme, ſo kann das nur günſtig für die nationale Partei in 
Egypten fein, weil dann keiner der fremden Einflüſſe mächtig 
genug ſein würde, zu ſeinem Vortheil die Entwickelung Egyptens 
zu einem ſelbſtändigen Staate zu hemmen. 

Wenn auch die neueſte egyptiſche Kriſis zu Ungunſten der 
Nationalen „beigelegt“ und Arabi Bey von Tewfik Paſcha „be⸗ 
ſiegt“ werden ſollte, ſo iſt damit die Kriſis keineswegs beſeitigt, 
ſie tritt nur in eine neue Phaſe ein, deren Dauer nur eine 
kurze ſein kann. 

Bezüglich des augenblicklichen Standes der egyptiſchen An⸗ 
gelegenheit verweiſen wir auf die Depeſche aus Kairo in unſerem 
letzten Abendblatte. 


Aus den Poſener Wirren. 


In den „Grenzboten“ macht Emil Friedberg Mittheilungen 
aus den preußiſchen Staatsarchiven über die Streitigkeiten des 
preußiſchen Staates mit der katholiſchen Kirche gegen Ende der 
Regierungszeit Friedrich Wilhelms III. und über die „Grund⸗ 
lagen der Kirchenpolitik Friedrich Wilhelms IV.“ Erzbiſchof 
Dunin von Poſen⸗Gneſen publizirte bekanntlich unterm 
21. Februar 1837 ein Breve Pius VIII. über die gemiſchten 
Ehen entgegen den ihm zugegangenen ſtaatlichen Weiſungen. 
Der König bezeichnete dieſen Schritt in drei darauf folgenden 
Erlaſſen als eine Verletzung ve ee 1 ihn 
Entziehung der früher ertheilten landesherklichen Deſtätigung 

Wehe aber dieſer Schein hesch ce, e der Erzbiſchof zur 
Unterſuchung zu ziehen, um ihm Zeit zur Umkehr zu gewähren. 
Oberpräſident v. Flottwell wurde beauftragt, daraufhin abzielende 
Schritte beim Erzbiſchof zu unternehmen. Der Erzbiſchof ſchickte 
die Domherren Bus law und Gagerowicz zum Oberpräſidenten 
mit der Erklärung: er ſei zur Umkehr bereit, wolle auch dem 
Könige ſchreiben, um das Unrecht einzugeſtehen, und die Geiſtlich⸗ 
keit unter Zurücknahme des Hirtenbriefes den Intentionen der 
Regierung gemäß belehren. Er wünſche indeß den Hirtenbrief 
ſo faſſen zu dürfen, als ob er durch neue Konzeſſionen des Königs 
dazu veranlaßt ſei. Darauf ging Flottwell nicht ein. Der 
Erzbiſchof ließ dann dem Oberpräſidenten jagen, er wolle ſeine 
Zuſtimmung von dem Einverſtändniß ſeines Kapitels abhängig 
machen. Dieſes ſtellte ſich indeſſen ganz auf 
die Seite der Regierung, und da Flottwell einem 
neuen Wunſche des Erzbiſchofs ſtatt „aufheben“ „abändern“ 
ſagen zu dürfen, zuſtimmte, ſo glaubte er der Regierung die 
vollſtändige Erledigung der Angelegenheit melden zu können. 
Doch Flottwell ſollte bald ſehen, daß er ſich getäuſcht hatte. 
Statt des vereinbarten Aktenſtückes erhielt er die Abſchrift eines 
von Dunin an Buslaw gerichteten Schreibens, daß er, der Erz: 
biſchof „für jetzt“ auf ſeinem früheren Standpunkt ſtehen bleibe, 
überhaupt nicht mehr mit dem Oberpräſidenten, ſondern direkt 
mit dem Könige unterhandeln wolle. Das Ober⸗Landesgericht 
in Poſen leitete nunmehr eine Kriminal⸗Unterſuchung gegen ihn 
ein; der Erzbiſchof berief ſich in einem Schreiben an den Juſtiz⸗ 
miniſter Mühler auf ſeine Qualität als Legatus natus und 
bat, „mich fürder geneigteſt unangetaſtet laſſen zu wollen.“ In 
einer beigelegten Denkſchrift behauptete er, das allgemeine Land⸗ 
recht gelte in Kirchenſachen nur ſubſidiär; daſſelbe ſei nich! 
nur eine ungültige, ſondern auch eine un vernünftige 
Geſetzgebung, die Ausgeburt eines „philoſophiſchen Chriſtia⸗ 
nismus.“ Das Gericht verurtheilte den Erzbiſchof zu Amtsentſetzung 
und 6 Monaten Feſtungshaft, und dies Urtheil wurde ihm in 
Berlin, wohin er berufen war, verkündet, nachdem alle weiteren 
Verſtändigungsverſuche geſcheitert waren, er auch die Aufforderung, 
feinen Hetenbrief zurückzunehmen, abgelehnt hatte. Ihm wurdejedoch 
der Weg der Gnade in Ausſicht geſtellt, wenn er darum bäte; Du⸗ 
nin bat darauf um Gnade, ſeine Strafe wurde ihm erlaſſen, ihm 
jedoch die Rückkehr nach ſeiner Dibzeſe verboten; außerhalb der: 
ſelben konnte er frei ſeinen Aufenthaltsort wählen. Er blieb 
vorläufig in Berlin, verlies daſſelbe jedoch im Oktober heimlich 
und begab ſich nach Poſen. Es wird jetzt als neu mitgetheilt, 
daß dies auf ſpezielle Weiſung von Rom geſchah, 
in welcher ihm zugemuthet wurde, nöthigenfalls zu Fuß zu gehen. 
Nun wurde er in Poſen verhaftet und auf die Feſtung 
Kolberg abgeführt. Die diplomatiſchen Beziehungen Preußens zu 
Rom waren damals durchaus nicht abgebrochen, in Berlin war 
man ſo wenig von dem wirklichen Sachverhalt unterrichtet, daß 
man in Rom gegen den renitenten Biſchof Beſchwerde erhob und 
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dort Beſeitigung der Verlegenheiten erhoffte, von wo aus dieſel 
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ben geſchürt wurden. Sehr unſanſt wurde man aus dieſem 
Wahn erſt durch eine päpſtliche Allokution geriſſen, welche lebhaft 
die Sache des Erzbiſchofs vertrat und alle Schuld der preußiſchen 
Regierung zuſchob. 

Von Intereſſe iſt noch die Mittheilung, daß ſchon damals, 
zu Ende der dreißiger Jahre, der König fünf kirchenpo⸗ 
litiſche Geſetzentwürfe gegen die Uebergriffe der rö⸗ 
miſchen Hierarchie ausarbeiten ließ: 1) über das Verhältniß der 
katholiſchen Kirche zum Staat im Allgemeinen; 2) über die Be⸗ 
handlung der gemischten Ehen; 3) über die Einführung der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkle ; 4) über die Abſchaffung (2) der Zivil: 
trauung; der fünfte Entwurf enthielt ſtrafrechtliche Beſtimmun⸗ 
gen. Die Abſetzbarkeit der Geiſtlichen wurde anerkannt, das 
Placet aufrecht erhalten, der recursus ad principem geregelt, 
die amtlichen Aeußerungen der Geiſtlichkeit in Wort und Schrift 
der Kontrolle des Strafgeſetzes unterworfen. Die Entwürfe ſind 
bekanntlich nicht zu Geſetzen geworden. Und als Friedrich Wil⸗ 
helm IV. an die Regierung kam, wurde der Kirchenſtreit durch 
das Zurückweichen des Staates und durch Ueberhäufung der ka⸗ 
tholiſchen Hierarchie mit Wohlthaten auf Koſten des Staates 
beendigt. Dadurch wurde dieſe keineswegs befriedigt, ſondern 
nur zu immer weiteren Forderungen angeſpornt. Wir haben 
in dem kirchenpolitiſchen Kampfe der Siebenziger Jahre nur ge⸗ 
erntet, was Friedrich Wilhelm IV. damals und während ſeiner 
ganzen Regierung geſät hat. Und die Art und Weiſe, wie nun 
ſeit Beginn der Achtziger Jahre die katholiſchen Fragen behan⸗ 
delt werden, wird in Zukunft, wie wir fürchten, für unſern Staat 
ebenſo verhängnißvoll werden; noch auf Generationen hin wer⸗ 
den die Folgen des jetzigen Zurückweichens des Staates fühlbar 
ſein. Der Biſchofsparagraph des neuen Kirchengeſetzes, welcher 
die Zurückführung der abgeſetzten Biſchöfe ermöglicht, iſt ein 
Analogon der Behandlung der Erzbiſchöfe von Köln und Poſen 
zu Anfang der Vierziger Jahre, und er wird ſchwerlich verfehlen, 
dieſelbe Wirkung auszuüben. (Danz. Ztg.) 


Die Sentenmöparlet vnd dos abet . 
monopol. 


Unter dieſem Titel ſchreibt die „N. L. C.“: 

„Daß Herr Windthorit in der Frage des Tabaksmonopols fein 
letztes Wort noch nicht geſprochen hat, ſondern ſich die definitive Ent⸗ | 
ſcheidung noch vorbehält, wollte man ſchon aus jeiner bezüglichen Rede 
im Reichstage heraushören; deutlicher noch erkannte man das Be⸗ 
Ben die Entſcheidung hinauszuſchieben, in dem Vorſchlag, auch die 
Monopol⸗Kommiſſion zu einer permanenten zu machen und erſt in der 
3 den Reichstag wieder mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. 

tan erinnert daran, daß das veue Kirchengeſetz noch immer nicht 
publtsirt iſt, und daß der Bundesrath ſich über den Reichstags beſchluß 
in Betreff des Internirungsgeſetzes noch nicht ſchlüſſig gemacht hat; 
von der Eventualität anderer Wendungen im kirchenpolitiſchen Streit 
ganz u ſchweigen. Daß es dem Führer des Zentrums unter dieſen 
Umſtänden wünſchenswerth ſein könnte, eine endgültige Entſcheidung 
binauszuſchieben, liegt auf der Hand. Herr Windthorſt proteſtirt zwar 
immer mit großer Emphaſe gegen die Unterftellung, als ob das Zentrum 
zu einem Schachergeſchäft zwiſchen wirthſchaftſichen und kirchenpolitiſchen 

ugeſtändniſſen fähig ſei. Allein ſein Proteſt findet nur gerade ſopiel 

lauben, als er verdient. Einzelne Zentrumsmitglieder, wie Graf 
Adelmann und Herr Schröder⸗Lippſtadt, haben ſich ſchon ganz offen 
als Anhänger des Monopols bekannt; es gebt daraus hervor, daß das 
Zentrum die Frage fedenfalls nicht zur Parleifahe macht, wie denn 
dieſe Partei, trotzdem ſie ſich zur Trägerin eines ganz beſtimmten 
wirthſchaftspolitiſchen Syſtems berufen glaubt, in fait allen konkreten 
wirthſchaftlichen Fragen bisher auseinander gegangen iſt. Die Hinaus⸗ 
ſchiebung von Entſcheidungen, die möglichſt lange 8 der 
Poſition der freien Hand tft ein charakteriſtiſches Rerkmal der Taktik 
des Zentrums unter der Führung ven Herrn Windthorſt. In der 
Monopolfrage wird ihm nun der Gefallen, dieſe Taktik zur Anwendung 
zu bringen, ſchwerlich gethan werden. Ob die Annahme, der Führer 
des Zentrums könnte in ſeiner Stellung zur Monovolfrage noch um⸗ 
geſtimmt werden, wirklich begründet iſt, wollen und können wir nicht 
entſcheiden. Aber ſelbſt wenn er und eine Anzahl ſeiner Freunde ſich 
durch Beweggründe, die auf einem andern Gebiet liegen, noch be⸗ 
ſtimmen laſſen ſollte, für das Monopol einzutreten: die Vorlage 
würde doch nicht zum Geſetz werden. Seine geſammte Fraktion würde 
Herr Windthorſt in dieſer Frage ganz gewiß nicht hinter ſich haben ; 
ſchon aus partikulariſtiſch⸗föderaliſtiſchen Gründen würde ein großer 
Theil des Zentrums gegen ein Geſetz ſtimmen, deſſen beſte Eigenſchaft 
darin beſtände, daß es eine neue mächtige Klammer um die nationale 
Einheit daruellen und der Reichsgewalt eine bedeutende Macht⸗ 
verſtärkung zuführen würde. Aber ſelbſt den undenkbaren Fall an⸗ 
genommen, das geſammte Zentrum träte geſchloſſen für das Monopol 
ein, jo wäre in dieſem Reichstag eine Majorität für das Proſekt doch 
noch nicht vorhanden. Ob der Reichskanzler für die Ausſicht, das 
halbe Zentrum ohne weiteren Nutzen für das ſchließliche Schickſal der 
Vorlage zu feinem Proſekt herüberzuziehen, viel zu bieten geneigt wäre, 
möchten wir bezweifeln. 


[Die elſaß⸗lotbringiſchen Anträge) Die beiden von 
elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten im Reichstag geſtellten Anträge find 
von uns mitgetheilt worden: der eine bezweckt eine Abänderung der 
mit der nächſten Seſſion des Landesausſchuſſes in Kraft tretenden Be⸗ 
ſtimmung über den ausſchleeßlichen Gebrauch der deutſchen Sprache bei 
den Verhandlungen deſſelben, der andere fordert die Aufhebung des 
ſogenannten Diktatur⸗Paragraphen. Ueber dieſen Gegenſtand entneh⸗ 
men wir der „N.⸗Z.“ folgende unſerer eigenen Auffaſſung völlig ente 9. 
ſprechende Darlegung: Den erſtern Antrag wird der Reichstag 
ohne Zweifel aus denſelben Gründen ablehnen, aus welchen bei dem 
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lichen Bemühungen einiger elſaß⸗ 
d die Ne g des 


nach der Rückeroberung Elſaß⸗Lothringens 
2 daß in dem "aröktentbeils nur a 


de erreicht; mit der Uebernahme der vollen Pflichten eines deutſchen 
Landes möchten wir Elſaß⸗Lothringen auch in den Beſitz des vollen 
Rechts zuſtandes eines ſolchen treten ſehen. Der ſog. Diktaturparagraph 
iſt ſeit Jabren ſo verſchwindend ſelten angewendet worden, daß die An⸗ 
ſicht, das Land laſſe ſich ohne denſelben regieren, jedenfalls mit Fug 
aufgeitellt werden kann — während ondererſeits zugegeben werden muß, 
daß die Exiſtenz einer ſolchen. jeden Augenblick anwendbaren außer: 
ordentlichen Gewalt für manche Kreiſe der Bevölkerung eine Quelle 
der Beunruhigung fein kenn. Man hat früher behauptet, gerade 
das Beſtehen des Diktatur⸗Paragraphen mache die Anwendung 
ungewöhnlicher Maßregeln zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
überflüſſig. Es iſt klar, daß nicht ins Unendliche mit einem derartigen 
Satze operirt werden kann. Ob zur Zeit noch daran fcſtgebalten 
— muß, dafür wird der Reichstag der Regierung die Ver⸗ 
antwortlichkeit überlaſſen müſſen. Aber es würde ſicherlich in Elſaß⸗ 
Lothringen und nach außen einen für das deutſche Intereſſe förder⸗ 
lichen Eindruck machen, wenn gleichzeitig mit dem Verſchwinden der 
franzöſiſchen Sorache aus dem Lar desausſchuß auch der „Diktatur⸗ 
Paragraph“ verſchwinden könnte. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 16. Mai. [Der liberale Unfallver⸗ 
senlwulf und ſeine Gog neos. Daz 

onopol und die Baumwollſpinner.] Wie 
die Motive zu dem Entwurf des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes, hat auch Staatsminiſter v. Bötticher in 
ſeiner die erſte Berathung im Reichstage einleitenden Rede den 
Verſuch gemacht, die Gründe darzulegen, welche die Reichs regie⸗ 
rung abgehalten haben, auf den von den Abgg. Buhl und Gen. 
in der letzten Seſſion eingebrachten Geſetzentwurf, betr. die Ent⸗ 
ſchädigung bei Unfällen und die Unfallverſicherung der Arbeiter 


er E en“ 


„Der Fehler dieſes Entwurfs, ſagte der Miniſter, liegt darin, da 
er zwar den Unternehmer zur heeitseitung. für den Bal Leise 
nicht im Stande iſt, die Rente dem verunglückten Arbeiter zu gewäbren, 
oh daß er in dieſem Falle die Unfallverficherungsgefellichaft 
eintreten läßt; aber der Entwurf ſchafft feine Vorſorge für den Fall, 
wenn die Unfall bverſicherungsgeſellſchaft nicht in der Lage iſt, das, was 
der Unternehmer bei ihr verſichert hat, ſelbſt leiſten zu können.“ 

So lautet wenigſtens die Ausführung des Miniſters in dem 
von der „N. A. Ztg.“ veröffentlichten ſtenographiſchen Bericht. 
Es genügt wohl, dem gegenüber auf den § 10 des Geſetzent⸗ 
wurfs der liberalen Parteien hinzuweiſen: 

„Bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes entſcheidet der Bundesrath 
über die Zulaſſung von Verſicherungsanſtalten nach den im 8 10 feſt⸗ 
geſtellten Bedingungen. Nach dieſen int eine Verſicherungsanſtalt zu⸗ 
zulaſſen, welche .. 2) für jede feſtgeſt llte Rente das zur Deckung 
erforderliche Kapital bei der von dem Bundesrath hierfür beſtimmten 
Stelle zu hinterlegen und ber eintretenden Veränderungen bis zur 
Sicherbeitshöhe zu ergänzen ſich verpflichtet.“ 

Die nothwendige Folge dieſer Beſtimmung wird die ſein, 
daß die Verſicherungsanſtalten die Verſicherung gegen Unfälle in 
die Form von Verſicherungen auf Gegenſeitigkeit umwandeln; 
und dann dürfte die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungsgenoſſen⸗ 
ſchaften mindeſtens ebenſo geſichert ſein, wie diejenige der genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Korporationen, denen nach der Regierungsvorlage 
die Verſicherung obliegt, ganz abgeſehen davon, daß dieſe letzteren 
zur Hinterlegung des zur Deckung erforderlichen Kapitals nicht 
verpflichtet ſein ſollen. — Bei der erſten Berathung der 
Monopolvorlage ſagte Frhr. v. Stauffenberg u. A.: 

„Mir iſt es immer wunderbar vorgekommen, wie z. B. im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath ve ſchiedene Induſtrielle ſich über dieſe Tabaksfrage 
und die Straßburger Manufaktur geäußert haben; beſon⸗ 
ders hat das Einer oder der Andere der Herren Vertreter der Baum⸗ 
wollenſpinnerei gethan. Meine Herren, wenn es nun aus irgend 
einem Grunde wegen der Arbeiterverhältniſſe, oder ich weiß nicht 
warum, der Reichsregierung einfallen ſollte, an einem Orte eine koloſſale 
Garnſpinnerei zu errichten, mit allen Reichsmitteln zu unterſtützen und 
ſie ſo zu betreiben, daß ſie mit ihren Produkten, wenn ſie auch We⸗ 
berei treibt, unmittelbar an die Kon um nten geht, und den Hausfrauen 
alles Mögliche zureden und noch beſondere Vortheile bieten würde: ja, 
meine Herren, welches Geſchrei würden wir dann von Seiten der 
Baumwollſpinner hören.“ 

Darauf hin ſchreibt der Baumwollſpinnerei Beſitzer Wolff in 
M. Gladbach an die „N. A Ztg.“, die Frage des Herrn 
v. Stauffenberg, was die Baumwollſpinner ſagen würden, „wenn 
der Staat auch die Spinnerei monopoliſirte“, könnte ſich nur auf 
ihn und feinen Kollegen im Volke wirthſchaftsrath Dr. Janſen 
(Dülken) beziehen; er ſei aber gern bereit, unter den für die 
Tabaksinduſtriellen vorgeſehenen Bedingungen ſich monopoliſiren 
zu laſſen. Daran hat wohl auch Herr v. Stauffenberg nicht 
gezweifelt; ſeine Frage aber war die, was die Herren Janſen 
und Wolff jagen würden, wenn das Reich mit Reichs mitteln eine 
koloſſale Garnſpinnerei in Konkurrenz mit ihnen errichten würde 
of und biefe Frage hat Herr Wolff klüglich unbeantwortet ge- 

aſſen. 

Berlin, 16. Mi Der Me ichstag hat heute ſeine 
zweitägigen, recht ohne Aufregung gepflogenen Becathungen über 
die Unfall⸗ und Kranken⸗Verſicherungsgeſetzentwürfe beendet — und 
iſt in die Jerlen r Was jene Goſetzemwurſe anlangt, 
fo mögen die einzelnen Redner der einzelnen Parteien ſich a 
ſympatiſch mit) der Idee des einen oder des anderen der beiden 
Entwürfe oder aller beider äußern oder ſogar den Einzelheiten 
derſelben ihre Zuſtimmung geben, — darüber iſt bei Niemandem, 
der ehrlich ſeine Meinung ausſpricht, ein Zweifel, daß die Ent⸗ 
würfe ſehr mangelhaft vorbereitet ſind, und daß ſie ſchwerlich in 
dieſer Seſſion zu Stande kommen können. Möglich iſt es ja, 
daß die Kommiſſionsberathung auf dem Wege zur Verbeſſerung 
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erkennt, ein gutes Stück zurücklegen, und daß die bevorſtehende 
Kommiſſionsarbeit für künftige Geſetzentwürfe dieſer oder einer 
anderen Reichsregierung hoͤchſt förderlich fein kann. Aber wahr: 
ſcheinlich iſt, daß die Jahreszeit und der Umſtand, daß die Kom⸗ 
miſſionsberathung nach einer fiebenmonatlihen Parlaments⸗ 
kampagne (wenn man den preußiſchen Landtag mitrechnet) erſt 
beginnt, der Gründlichkeit der Arbeit unüberwindliche Hinderniſſe 
bereitet. Keinesfalls würde aber eine permanente Kommiſſion 
Erſprießlicheres leiſten. 

— Von kundiger Seite wurde heute im Reichstage der 
Zuſtand des Reichskanzlers als ein ſehr wenig befriebi- 
gender bezeichnet. Es habe ſich nämlich außer den neuralgiſchen 
Schmerzen auch Appetitloſigkeit beim Reichekan ler eingeſtellt, 
eine Erſcheinung, die während ſeiner Krankheit ſonſt niemals 
aufgetreten war. 

— Ueber die parlamentariſche Situation wird 
der „N.⸗Z.“ geſchrieben: „Von den Fachkommiſſionen werden 
während eines Theils der Ferien arbeiten: die für das Mono⸗ 
pol, die Unfall⸗ und Krankenkaſſen, ſowie für die Novelle zur 
Gewerbeordnung. Bei ihrer heutigen Konſtituirung hat die 
Unfallkommiſfion beſchloſſen, ihre erſte Sitzung am 1. Juni 
abzuhalten. In der Monopolkommiſſion beabſichtigt 
man, eine eingehende Generaldebatte zu führen und dabei alle 
wichtigen Punkte der Vorlage zu diskutiren. Sämmtliche libe⸗ 
ralen Mitglieder drängen auf eine baldige Entſcheidung und 
find entſchloſſen, ſich auf keine Abänderungsanträge bei der 
Spezialdiskuſſion einzulaſſen. Es droht jedoch wieder eine neue 
Abmachung der Konſervativen und des Zentrums. Es wird 
nämlich beabfichtiat, zu beantragen, den 8 1 an das Ende 
der Berathung, alſo zuletzt zur Abſtimmung zu ſtellen, die⸗ 
ſelbe Methode, welche im Volkswirthſchaftsrath beliebt 
wurde, übrigens auch dort nicht die Ablehnung des Mono⸗ 
pols verhinderte. Man hofft jedoch, daß es den Liberalen 
gelingen wird, dieſen Coup zu vereiteln. Außerdem ver⸗ 
lautet, daß der Abg. Windthorſt ſeinen Vorſchlag betreffs 
die Einſetzung von „Zwiſchenkommiſſionen“ auch für das Mono⸗ 
pol noch keineswegs auge den habe. Es heißt, daß der 
Reichskanzler ſich über den Vorſchlag noch nicht entſchie⸗ 
den habe, daß er vielmehr erſt nach dem Gange der Verhand⸗ 
lungen ſeine Entſchlüſſe faſſen wolle. Die Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs von Bötticher, daß nach dem Wunſche der Regierung 
die vorliegenden Geſetzentwürfe hintereinander erledigt werden 
ſollen, wird dahin aufgefaßt — und dies auch in Regierun 
kreiſen beſtätigt — daß bei einer derartigen Prozedur der Sch 
der Reichstagsſeſſion auf den 15. Juli zu berechnen wäre. Es 
dürfte ſchon in der morgigen Sitzung der Monopolkommiſſion 
eine beſtimmte Erklärung gefordert werden, daß der § 1 zuvoͤr⸗ 
derſt zur Abſtimmung gelangen ſoll. Der Vorſitzende, Herr von 
Benda, hat heute wiederholt erklärt, er hoffe, die Berathungen 
der Monopolvorlage bis Pfingſten zu beendigen; es ſoll dann 
vom Referenten Abg. Barth unverzüglich ein ſchriftlicher Bericht 


Monopolvorlage eintreten 
könnte. Im Allgemeinen iſt und bleibt die parlamentariſche 
Situation aber eine unſichere. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes rathes ik 
u. A. der Antrag der Ausſchüſſe für Zölle und Steuern und 
für Handel und Verkehr bezüglich Ausfübrungsbeſtimmungen zu 
den geſetzlichen Vorſchriften über die Tara angenommen worden. 
Der Antrag bezweckt, die ſogenannten „Zollkurioſa“ zum 


einzugeben. des Haftpflichtgeſetzes, deſſen Reformbedürftiakeit jede Partei an⸗ I Theil zu beieitigen. Man hat die Nothwendigkeit anerkannt, 


Das alte Bild. 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(7. Fortſetzung.) 

„Etwas ganz Seltſames, etwas, das ich kaum glauben 

würde, wenn ich es nicht ſelbſt erlebt, mit eigenen Augen geſehen 
te.“ 
* „Alſo doch etwas geſehen.“ 

„Schärfer hinblickenb, von wo das Klirren und Raſſeln 
drang, bemerkten wir auf der Treppe einen Gegenſtand gleich 
einem kleinen, eckigen Korbe, der ſich von ſelbſt fortbewegte, jetzt 
auf einer Stufe etwas länger verweilte, dann wieder über zwei 
oder drei Stufen herunterkollerte und hierbei das metalliſch klirrende, 
ſchütternde Geräuſch hervorbrachte, welches durch die Nachtruhe 
des Hauſes dröhnte. Denn der korbartige Gegenſtand beſtand 
aus einem bretternen Boden und einem ſtarken Drahtgeflecht, — 


kurz, eine Rattenfalle.“ 
Aber welche Kraft ſetzte dieſe in Be⸗ 


„Eine Rattenfalle ? 
wegung qu 
„Eine gefangene Ratte, welche ſich mit verzweifelter An⸗ 
ſtrengung zu befreien ſuchte und — durch Inſtinkt oder Ueber⸗ 
legung mit voller Wucht von innen ſtets nach einer Richtung 
binbrängte, und zwar derjenigen, in welcher ſich die Falle vor⸗ 
wärts gleitend oder vornüberſchnappend fortbewegen ließ, was 
auf der ſteilen, geradlinig abfallenden Hausſtiege wohl von Statten 
ing. — So erklärte ſich eine räthſelhafte Erſcheinung durch ein 
hänomen aus dem Thierleben.*) Und lachend und ſtaunend 
uchten wir wieder unſere Himmelbettſtätten auf. Anderen 
Morgens brachte eine fiodtaube Alte den Kaffee, uns freundlich 
anſchreiend, daß der Hausherr bereits ausgegangen ſei. Unſere 
Erkundigung nach deſſen Namen verſtand ſie nicht oder wollte 
ſie nicht verſtehen, und da wir Eile hatten, um einen beſtimmten 
Zug nicht zu verſäumen, ſchieden wir aus Ulm, ohne zu er⸗ 
fahren, in weſſen Hauſe vir jene Nacht verbracht haben. 


Noch goß der Regen unaufhörlich draußen. Manchmal 
ſchlugen die Tropfen, vom Wind gejagt, praſſelnd an die Schei⸗ 
ben, als der des Rechts befliſſene junge Berliner Doktor in der 


9) So unwahrſcheinlich es klingen mag, ift auch dieſe Epiſode. 
gleich der vorher mitgetheilten, ein verbürgtes, wirkliches . A 
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freundlich durchwärmten Stube den Bericht ſeines Abenteuers zu 
Ende führte. Seltſamer Weiſe hatte der alte Kaufherr, deſſen 
Gäſte wir waren, augenſcheinlich keinen beſonderen Gefallen an 
dem Schluß der Mittheilung. Die natürliche Löſung des Räth⸗ 
ſels befriedigte ihn nicht, die nüchterne Erklärung der geheimniß⸗ 
vollen Erſcheinung wollte ihm nicht behagen. Das wäre nicht 
gerade verwunderlich, bei jedem Anderen weniger auffällia erſchie⸗ 
nen als bei ihm, der die Dinge ſonſt ſo kühl und nüchtern zu 
erfaſſen pflegte. Jetzt ſaß er gedankenvoll im Lehnſtuhl und 
ſah, an den Lippen nagend, mit demſelben ſonderbaren Blick, 
der mir ſchon während meiner eigenen Mittheilung aufgefallen 
war, über unſere Köpfe hinweg an die Wand. Dann ſchüttelte 
er den Kopf. 

„Merkwürdig!“ ſagte er. „Diesmal war es, wenn auch 
kein Mäuschen, ſo doch auch kein Rind, ſondern eine Ratte. In 
dem Ratzenvolk will man ja überhaupt die Hauskobolde, die 
ſonſt durch die Keller und Speicher jagten, über Treppen, Balken 
und Kiſten hinpolterten, wiedererkannt haben. Gut. Mag ſein. 
Aber glauben die jungen Herren wirklich, daß alle ſolche Ge⸗ 
ſchichten dieſen oder einen ähnlichen Schluß haben müſſen?“ 

„Immer — wie im Freiſchütz: der Kettenhund.“ 

„Nicht immer!“ 

Er äußerte dies in mildem, aber eindringlich beſtimmten 
Ton und wieder mit jenem auffälligen Blick an die Wand. 

„Doch wohl,“ hielt ich jetzt entgegen. „Geſtatten Sie den 
Widerſpruch. Die Löſung des Räthſels, das unſere Nerven in 
Aufregung und Spannung hält, iſt zumeiſt ein Zufall, ein 
natürliches — wenn auch oft ſeltſames und unvorhergeſehenes 
— Zuſammentreffen von natürlichen Umſtänden ohne irgend 
welche beſondere Beziehung oder Wirkung.“ 

„Ich bezweifelte nur das immer!“ erwiderte er. „Sie 
wiſſen gewiß noch mehr ſolche Geſchichten. Geben Sie dieſelben 
zum Beſten. Es hört ſich ja immerhin angenehm zu, wenn es 
draußen ſtürmt und gießt wie heute.“ 

„Die Reihe iſt an Ihnen, verehrter Freund!“ 

Sein Geſicht nahm einen ernſten Ausdruck an. 

„Ich kann Ihnen mit ſolchen Auflöſungen nicht dienen,“ 
ſprach er trübe. 

„Wir begrüßen auch eine andere, nehmen dankbar jede an.“ 

Eine Weile dachte er nach. Tiefe Falten legten ſich an ſeine 
Naſenwurzel. Dann auf den Punkt zurückkommend, gegen den 


ſein Bewußtſein ſich am meiſten zu ſträuben ſchien, der 
ſeinen Widerſpruch am ſtärkſten herausforderte, äußerte er: 

„Es iſt nicht immer jo, wie Sie behaupten. Ich verſichere 
Sie. Ich könnte Ihnen den klaren Beweis führen.“ 

So weit war er gekommen und meine Spannung hoch ge⸗ 
ſtiegen, als die Thür aufging und die ältere Schweſter des 
Wirthes auf einer Anrichtplatte das Abendbrot für uns brachte, 
indem fie es einſtweilen auf den Schenktiſch niederſtellte, welcher 
die eine Ecke einnahm und in ſeiner Form denſelben Anklang 
an die Renaiſſance zeigte wie der Charakter und die Einrichtung 
des Zimmers überhaupt, ſo auch die hohlen Kacheln des Ofens. 
Herr Plettner hieß die Frau die Bowle wegräumen, trat für 
einen Augenblick ans Fenſter, um nach dem Wetter zu ſehen, 
dann an den Schenktiſch, der eine Auswahl geſchliffener Gläſer 
enthielt, von welchen er drei zu einigen bereit gehaltenen Wein⸗ 
flaſchen ſtellte. Nachdem die Frau raſch gedeckt hatte, ſagte er ihr: 

„Nehmen Sie die Bowle mit hinunter, Martha. Der 
Andres wird noch da ſein. Natürlich! Wie will er bei dieſem 
Wetter weiter! Es wäre ja ſchon der armen Pferde wegen. 
Und er wird alt, der Starrkopf. Sind es doch nahezu fünf⸗ 
undzwanzig Jahre ſeit jener Sturmnacht, wo wir, über das 
Gebirg kommend, hier geſtrandet ſind. Solche Strapazen ſind 
nichts mehr für den Andres. Sagen Sie ihm das und nehmen 
Sie die Bowle mit hinunter. Man kann ihm noch eine Flaſche 
Wein dazu gießen — fie iſt etwas zu ſüß — und einfimeilen 
eine neue Bowle für uns brauen. Weniger Zucker, genau nach 
meiner Angabe; die Ingredienzen liegen bereit. Ich verlaſſe 
mich auf Ihre bewährte Umſicht, Martha. Sie willen ja, wie 
es meine Dora liebte.“ 

Damit wandte er ſich wieder zu uns und bat zuzugreifen. 
Unſer Appetit war übrigens raſch geſtillt. Meſſer und Gabel 
hinlegend, brachte ich die Rede auf das hübſche Enſemble der 
Stubeneinrichtung, wie ſich auch ſonſt das Haus noch Anfänge 
an die Renaiſſance bewahrt habe, beſonders durch das dunkle 
Getäfel der Zimmer und die Menge verſchwärzter Deibilder, 
welche in den Gängen und Zimmern hingen. Hier erfuhr" 
wir nun, daß die Anordnung des Ganzen ſowohl als auch des 
einzelnen Hausraths zumeiſt von unſerem freundlichen Bewielher 


ausgegangen ſei. 
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Altiengeſellſchaften heranzuziehen, ausführliche Mittheilungen 
bracht. an die Erbme⸗ eine Reihe Hs Dig 
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Ausführungsbeſtimmungen in einem Umfange und in einer Deut⸗ 
lichkeit zu erlaſſen, welche für die Zukunft alle Mißverſtändniſſe 
ausſchließen. Ob dies gelungen iſt, läßt ſich zunächſt noch nicht 
beurtheilen, da nur die folgenden, die mehr formalen Beſchlüſſe 
betreffenden näheren Mittheilungen vorliegen: 

Die Beſtimmungen über die Tara, welche die Ausſchüſſe fefliegen, 
behandeln in 7 Paragraphen die Begriffe Bruttogewicht, Tara und 
Nettogewicht, Verzollung nach dem Brutto⸗ oder Nettogewicht, Er: 
mittelung des Nettogewichts, Berechnung der Tara, Taravergütung 
für Waaren in zwei⸗ oder mehrfacher Umſchließung, ſowie für 
zuſammen verpackte und verſchieden tarifirte 9 — end⸗ 
lich Einfluß der Umſchließung auf den Zollſatz bezw. beſon⸗ 
dere Verrollung der Umſchließung. Der $ 1, zur Deklaration 
der Begriffe Bruttogewicht, Tara und Nettogewicht, lautet: „Die 
Gewichtszölle werden entweder nach dem Brutto⸗ oder nach dem Netto⸗ 
gewicht erhoben. Unter Bruttogewicht wird das Gewicht der Waare 
in völlig verpacktem Zuſtande, mithin in ihrer gewöhnlichen, in der 
Regel in die Hand des Käufers der Waare mit übergehenden Um⸗ 
gebung für die Aufbewahrung und mit ihrer beſonderen zur Sicherung 
der Waare während des Transvorts dienenden Umſchließung verſtan⸗ 
den. Das Gewicht der für den Transport nöthigen äußeren Umgebung 
wird Tara genannt. Iſt die Umgebung für den Transport und für 
die Aufbewahrung nothwendig dieſelbe, wie es z. B. bei Syrup dc. die 
gewöhnlichen Füſſer ſind, ſo iſt das Gewicht dieſer Umgebung die 
Tara. Das Nettogewicht iſt das Bruttogewicht nach Abzug der Tara. 
Die kleinen, zur unmittelbaren Sicherung der Waare nöthigen Um⸗ 
ſchließungen, (Flaſchen, Papier, Pappe, Bindfaden und dergl. 
werden bei Ermittelung des Nettogewichts nicht in Abzug gebracht.“ 
Nun folgen ins Einzelne gehende Beſtimmungen über Umſchließungen 
und Zut baten, welche als zum Nettogewicht der Waaren betrachtet und 
demgemäß mit zur Verzollung gezogen werden, in 10, und bezüglich 
ſolcher Umſchlieungen, welche nicht zum Nettogewicht zu rechnen find, 
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— Die vielfach erörterte Streitfrage über die Rekto⸗ 
ratswahl an der Univerſität Greifswald hat 
geſtern endlich ihren Abſchluß gefunden. Mit dem am 16. Mai 
an dieſer Univerfität beginnenden neuen Rektoratsjahr hat geſtern 
die Vereidigung des neugewählten Rektors, Profeſſor der Rechte 
Dr. Behrend, durch deſſen Amtsvorgänger ſtattgefunden. 
In der darauf ſich anſchließenden Senatsfitzung gab der Rektor 
die Erklärung ab, daß er in allen das akademiſche Pfarrpatronat 
u. ſ. w. betreffenden Angelegenheiten ſich der Leitung der Ver⸗ 
handlungen enthalten und dieſelbe dem Prorektor übertragen 
werde. Damit werden denn hoffentlich die Beklemmungen der 
„Kreuzzeitung“ und des Provinzialkonſiſtoriums für Pommern 
in einfachſter Weiſe gehoben ſein. 

— Bei der feierlichen Eröffnung der Gotthardbahn 
wird dem Vernehmen nach das preußiſche Staatsminiſterium 
durch Herrn May bach vertreten ſein. i 

— Die Enthüllungen über den Gründungsſchwin⸗ 
del, der ſich hinter der Agitation für Erhöhung des 
Schieferzolls verbirgt, mehren ſich. Vor Kurzem hat die 
„Köln. Ztg.“ über die in Laub, Oberweſel u. ſ. w. hervorgetrete⸗ 
nen Beſtrebungen, durch die lockende Ausſicht auf einen Schieferzoll 
von 3 M. pro Doppelitr. Kapitaliſten zum Ankauf von Schiefer: 
gruben und zur Betheiligung an neu zu gründenden Schieferbau⸗ 

ge⸗ 
ö ginal⸗ 
briefen ab, welche auf das ganz offene, Treiben gewiſſer Schiefer⸗ 
gruben⸗Beſitzer, die Zollgeſetzgebung zu Gründungs⸗Spekulationen 
zu mißbrauchen, das hellſte Licht werfen. Dieſelben Perſonen, 
welche in ihren Petitionen an den Reichstag um Erhöhung des 
Zolles nicht genug über die „Nothlage“ der deutſchen Schiefer⸗ 
Induſtrie zu jammern wiſſen, ſtellen in den Verkaufsofferten die 
Rentabilität ihrer Gruben als geradezu glänzend dar. Einer 
berechnet für ſeine Grube im Geſchäftsjahre 1880/81 einen 
Gewinn von über 34 pCt. auf den Verkaufspreis ; die weitere 
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Nentabilitäte⸗Nechnung für den beabfichtigten erweiterten Betrieb | Wap! * augen in beute in die Berathung der Wahl des Ab 


kommt auf eine Superdividende von 22 ½ pCt. hinaus. Ein 
Anderer, ebenfalls Mitunterzeichner der Nothſtands ⸗ Petitionen, 
ertheilt über die fragliche Grube folgende Auskunft: 

„Die Rentabilität iſt bei dem guten und ſchnellen Abſatz dieſer 
Grube äußerſt günſtig und wird ſich bei einer zehnfach größeren Beleg⸗ 
ſchaft, welche jeden Tag eingeſtellt werden kann. auch um das Zehn⸗ 
fache vergrößern.“ 

Dabei fehlt es niemals an Hinweiſen auf den günſtigen 
Einfluß des bisher erlangten Zolls von 50 Mk. pro 200 Ztr. 
und an Betonung der vollends aus einem Zolle von 300 Mk. 
zu erhoffenden Vortheile. Alle von der „Tribüne“ mitgetheilten 
Dokumente führen uns ſomit das ſeltſame Schauſpiel vor, wie 
grade diejenigen wirthſchaftspolitiſchen Parteien, welche von jeher 
am lauteſten gegen die Stellung des Großkapitals eifern, durch ihre 
Zollgeſetzgebunz den induſtriellen Großkapitaliſten direkt die 
ſchlimmſten Spekulationen ermöglichen. Man mag an der Geſetz⸗ 
gebung über das Aktienweſen und die Börſe Manches auszuſetzen 
haben, aber alle Klagen laufen hier doch nur auf die Frage 
hinaus, ob es überhaupt möglich iſt, den beklagten Uebelſtänden 
durch Geſetze wirkſam entgegenzutreten, ohne das Land von den 
Fortſchritten der modernen Wirthſchafts⸗Entwickelung mehr oder 
weniger auszuſchließen. Aber die neue Zollgeſetzgebung, welche 
die lärmendſten Gegner der „Bourgeois“ Kapitaliſten, wie man 
ſchon mit einem der Sozialdemokratie entlehnten Ausdruck jagt, 
begründet haben und in allen Richtungen ausbauen belfen, zei⸗ 
tigt durch ihre Maßnahmen unmittelbar ſogar die Ausbeutung 
der ſtaatlichen Geſetzgebung durch kapitaliſtiſche Spekulanten. 
Wird die Aufdeckung dieſer Konſequenzen, die durch einen glück⸗ 
lichen Zufall betreffs der Schieferinduſtrie gelungen iſt, nicht doch 
endlich vor weiteren Schritten auf der beſchrittenen verhängniß⸗ 
vollen Bahn erfolgreich warnen? 


— [Aus den Kommiſſionen.] Die Gewerbekom⸗ 
miſſion des Reichstags trat beute in die Spezialberathung 
des Art. 3 der Gewerbenovelle ein, und zwar wurde zunächſt die Frage 
erörtert, ob die Beſtimmung der Vorlage acceptirt werden könne, wo⸗ 
nach gegen die auf Grund des $ 33a erlaſſenen Verfügungen in An⸗ 
ſehung der gewerbsmäßigen uſikaufführungen, Schauſtellungen, 
theatraliſchen Vorſtellungen und ſonſtigen Luſtbarketten, bei denen ein 
höberes Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft nicht obwaltet, nur 
die Beſchwerde an die unmittelbar vorgeſetzte Be⸗ 
hör de ftattfinden fol. Nach langen und theilweiſe ſehr erregten 
Debatten einigte man ſich endlich in der Annahme eines Antrags 
„Baumbach“, wonach gegen jene Verfügungen, inſofern fie ſich auf den 
ſtehenden Gewerbebetrieb der fraglichen Art unter Begründung einer 
gewerblichen Niederlaſſung beziehen, das Rekursverfahren ftatuirt wird 
und die Garantien des § 21 der Gewerbeordnung bezüglich des Ver: 
waltungsſtreitverfahrens auch für den vorliegenden Fall ür an wendbar 
erklärt werden. Die Kommiſſion wird heute noch eine itzung halten 
und ſich ſodann bis zum 1. k. M. vertagen. — Die Kommiſſion 
des Reichstags zur Berathung der Mono polvorlage hat 
heute eine dreiſtündige Sitzung zu einer neuen Generaldiskuſſion ver⸗ 
wendet, deren Fortſetzung auf morgen vertagt werden mußte. In 
der Kommiſſion beſteht völliges Einverſtändniß darüber, keine Unter⸗ 
brechung der Arbeiten eintreten zu laſſen. Ebenſo einſtimmig wurde 
auf den Antrag des Abg Lingens (Zentrum) der Abg. Dr. Barth 

Gotha) zum Referenten für das Plenum ernannt. Ein anderer An⸗ 
trag des su Lingens. die Reichsregierung um Vorlegung der Rech⸗ 
nungen der Straßburger Tabaksmanufaktur zu erſuchen, 
wurde gleichfalls N err Unterſtaatsſekretär 
v. Mayr war nicht in der Lage, zu dieſem Antrag eine Erklärung ab⸗ 
zugeben. Unterſtaatsſekretär v. “ ayr ſuchte mit ce Geſchick 

den Kritiken, welche ſeitens der Abgg. Dr. Barth, eier (Bremen), 

Sandtmann (Hamburg), Dr. Blum gegen die Grundlagen des Ent⸗ 

wurfs gerichtet wurden, auszuweichen und da, wo das nicht gelang, 
die bezüglichen Berechnungen als irrelevant und unweſentlich au. bes 
zeichnen; die Tergiverſationen des Herrn Unterſtgatsſekretairs haben 
von Neuem die Unmöglichkeit einer zu fachlichen Reſultgten führenden 
Diskuſſton klargeſtellt. —F Kommiſſion des Reichstags für 


Das Huſſitenfeſt zu Bernan, 
(Fortſetzung ſtatt Schluß). 
Während des ganzen Sonntag Abend dauerte dies bunte 
und ſeltſame Treiben in den Straßen, Gärten und Reſtaurants 
in gleicher Weiſe fort. Im großen Saale des Gaſthauſes zum 
„Schwarzen Adler“ war eine Tonne edlen Hofbräubiers von 
Danziger in Berlin aufgelegt. Dort zechten die Brandenburger, 
Huſſiten, Bernauer und moderne Berliner Menſchen friedlich bei⸗ 
und miteinander bis der letzte Tropfen verſiegt war und ent- 
wickelten dabei die ganze friſche Urkraft der Söhne des 15. Jahr⸗ 
hunderts, welche ſich ſonſt bei ihnen unter den Röcken aus der 
zweiten Hälfte des 19. meiſt ſcheu zu verbergen pflegt. Der 
Abendzug hatte noch einige beſonders verehrte Gäſte von Berlin 
gebracht: den Direktor der Akademie der Künſie Anton v. Werner, 
die Profeſſoren Knaus, Becker, Schaper, Baurat hende u. A. Dieſe 
hatten es freilich vorgezogen, ihren würdigen äußeren Menſchen 
nicht weiter umzuwandeln. Aber ſie hatten ihre helle Freude an 
dem, was fie auch nach dieſer Seite hin von den jüngeren Kolle- 
gen und dem kräftigen jungen künſtleriſchen Nachwuchs den 
Schülern der Akademie, den Meiſter⸗Ateliers der königlichen Kunſt⸗ 
ſchule, des Zeichenlehrer⸗Seminars und auch des Kunſigewerbe⸗ 
a 1 ſahen. 5 ; 
er Verſammlung war der enſtreich vorangegangen, 
bei welchem die ganze Schaar der een zum Trommel⸗ 
und Trempetenklang in geſchloſſenen Gliedern über den Markt 
und die abenddunkeln Gaſſen der Stadt gezogen war. Vom 
Schauplatz ihrer Trinkesthaten brach noch gegen Mitternacht ein 
ziemlich ſtarker, gewaltthätiger Haufen nach dem Bernauer Lokal 
„Elpſium“ auf, in welchem ſich die Kinder des Orts im fittigen 
Sonntagstanz drehten. Dort drang er in die Kreiſe der walzenden 
are ein, und bald wirbelte manche hübſche Tochter der gaſt⸗ 
lichen Stadt, freilich ohne ſich beſonders zu ſträuben, in den 
ſehnigten Armen dieſer wilden Eindringlinge, an deren erzgepan⸗ 
derte oder fellbekleidete Bruſt geſchmiegt. 

Dieſe Nacht zu Bernau, welche dem eigentlichen Feſttage 
vorausging, war keine Nacht für Langſchläfer. Von fünf Uhr 
ab degann es bereits lebendig auf den ſonſt jo ſtillen und 
ſchlafrigen Straßen zu werden. Mancher Huſſit mag ſich nicht 
lange zuvor erſt auf ſein Bett oder ſeine Streu geworfen haben, 

der Klang der Glocken und der der Blechmuſik und des 
Trommelſchlags einrückender Turner, Schützen und Krieger 


Lotterie für ſeine Rechnung durch einen Agenten in einer anderen Pro⸗ 
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veranlaßt ſehen, die zu be 


— Aus dem Inhalt der von den königlichen Regi en in Er⸗ 
ledigung des Erlaſſes vom 2. Dezember v. J. erftatteten Bericht hot 
der Finanzminiſter nach einem Zirkularerlaß vom 9. d. M. nicht die 
Ueberzeugung gewinnen können, daß ein Bedürfniß vorliege, den 
ſteuerfreien Wanderlagerbetrieb allgemein und unbedingt 
ſolchen Perſonen zu geſtatten, welche 1. auf Grund des 8 2, Abſatz 4, 
des Geſetzes vom 3. Gul 1876 von der Entrichtung der Hauſirgewerbe⸗ 
ſteuer befreit find, weil ſie bei öffentlichen Feſten, Truppenjuſammen⸗ 
ziehungen und anderen außergewöbnlichen . ſolche Waaren 
feilbieten, hinſichtlich deren dies von der zuſtändigen Behörde geſtattet 
iſt, bezw. 2 ein dem Gewerbebetriebe der vorbezeichneten Perſonen 
gleichartiges Geſchäft auf Grund eines Legitimations⸗ und Gewerbes 
ſcheines bei öffentlichen Feſten, Truppenzuſammenziehungen und außer⸗ 
3 Gelegenbeiten betreiben. Der Miniſter kann den von der 
Mehr ahl der Regierungen gegen eine derartige Anordnung vorge⸗ 
tragenen Bedenken nur beipflichten und muß es insbeſon dere für unzu⸗ 
läſſig und mit der Tendenz des Geſetzes vom 27. Februar 1880 für 
unvereinbar erachten, den Handel mit Waaren aller Art bei den be⸗ 
zeichneten Gelegenheiten ſteuerfrei 9 Dagegen ſei andererſeits 
nicht zu verkennen, daß gewiſſen Gewerbsarten durch die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Wanderlagerſteuer in den obengedachten Fällen 
eine Laſt und Beſchränkung auferlegt werde, welche weder im volks⸗ 


wirthſchaftlichen Intereſſe geboten ſei, noch in der Abſicht des zitirten 
Geſetzes liege. amentlich ſei dies Sesliglich ſolcher ſtehenden Hand⸗ 
werke der Fall, welche einen Theil ihrer Waaren auf den in der Nähe 


ihres Betriebsortes regelmäßig ſtattfindenden Feſten der gedachten Art 
1 pflegten. Desgleichen ſei von dem bei kirchlichen Feſten üb⸗ 
lichen Handel mit Erbauungsſchriften, Heiligenbildern, Roſenkränzen. 
Wachskerzen und ähnlichen Gegenſtänden eine volkswirthſchaftlich ſchäd⸗ 
liche Konkurrenz für einheimiſche Gewerbetreibende nicht zu befürchten. 
Der Finanzminiſter will daher: 1) Handwerkern, welche zu den Erzeug⸗ 
niſſen ihres Handwerks gehörige Waaren auf innerhalb einer Ent⸗ 
fernung von 15 km von ihrem Wohnorte ftattfindenden öffentlichen 
Feſten ꝛc. feilbieten. und 2) Perſonen, welche bei kirchlichen Feſten Er⸗ 
bauungsſchriften. Heiligenbilder Roſenkränze, Wachskerzen und ähnliche 
zur Förderung der kirchlichen Andacht dienende Gegenſtände feilbieten, 
in Gemäßheit des § 3 Nr. 5 des Geſetzes vom 27. Februar 1880 von 
der Entrichtung der Wanderlagerſteuer befreien. 

— Die noch immer beſtehenden unzeitgemäßen Vorſchriften betreffs 
Beſchränkung des Lotterieſpiels, d. h. des Spielens in 
nichtpreußiſchen Lotterien und die über das Veranſtalten von Aus⸗ 
ſpielungen gegebenen Erlaſſe machen den Behörden viel zu ſchaffen. 
So hat der Miniſter des Innern vor einigen Wochen den Oberpräſi⸗ 
denten eine Verfügung zugeſandt, welche an den von dem Reichsgerichte 
mittelſt Erkenntniſſes aufgeſtellten Grundſatz anknüpfend, daß, wenn 
Looſe zu Lotterien, welche nur für einzelne Theile des preußiſchen 
Staates zugelaſſen find, über das erlaubte Gebiet hinaus verkauft 
werden, hierin das Beranftalten einer Lotterie im Sinne des 8 2 
des Strafgeſetzbuches nicht zu finden und dieſe Handlung daher nicht 
zu beſtrafen ſei, bemerkt, daß es, „damit dieſer Entſcheidung eine Be⸗ 
deutung über ihren Inhalt hinaus nicht beigelegt werde, ſich dort nur 
um inländiſche Lotterien handelt, für „ausländiſche“ aber alle Straf⸗ 
verbote noch fortbeſtehen.“ „Der Kauf und Verkauf von Looſen zu 
inländischen Lotterien“, fährt der Miniſter fort, „wird allerdings du 
den 9 286 des Strafgeiegbuches nicht verboten, ſondern nur er⸗ 
anftaltung öffentlicher Lotterien ohne obrigkeitliche Erlaubniß. 
Es entſteht aber die Frage, ob es nicht als Veranſtaltung einer neuen 
Lotterie ohne obrigkeitliche Erlaubniß anzuſehen iſt, wenn Derjenige, 
welchem die Erlaubniß zu einer Ausſpielung für eine beſtimmte Pro⸗ 
vinz gegeben worden ift, ohne obrigkeitliche Erlaubniß Looſe zu dieſer 


vinz verkaufen läßt. Dieſe Frage iſt zu bejahen, da der nicht ge⸗ 
nehmigte Loosverkauf in der That als ein ſelbſtändiges Unternehmen 
angeſeben werden muß.“ Demgemäß ſind Looſe mit einem beſchränkten 
Abſatzgebiete, falls fie in einem anderen betroffen werden, dort nicht 
zu dulden und die Unternehmer wie die Agenten, die in den noch nicht 


unbarmherzig ſchon den Schlaf von jedem Auge verſcheuchte. 
In ein elnen Trupps zogen denn bald auch die maleriſchen 
Berliner Gäſte durch die Straßen, um ſich auf ihren Sammel⸗ 
plätzen zu vereinigen. Zunächſt fand ſich der größere Theil der 
Huſſitenſchaft vor jenem Hauſe der Straße am Bahnhof zu⸗ 
ſammen, welches der Bürgermeiſter Pätzold bewohnt, und vor 
dem, das Dr. Jacobſen mit ſeiner Familie beherbergte. In dem 
dahinter gelegenen Garten floß bereits wieder das Morgenbier 
aus den aufgelegten Fäſſern, um den ewigen Durſt dieſer rauhen 
Kriegerkehlen zu ſtillen. Von der Höhe der Freitreppe am 
Hinterhauſe ſpendeten milde Frauen: und Mädchenhände den 
begierig danach verlangenden Böhmen ihr Morgenbrot und 
„Fleiſch in enormen Maſſen. Die ihnen von dort herab zuge⸗ 
worfenen Schinkenſchnitte fingen fie mit den hoch gereckten Händen, 
ja ihren Picken und Schwertern auf. Es waren Bilder von 
wahrhaft grandiöſer und grotesker Komik, welche dieſe „Huſſiten⸗ 
fütterung“ dort ins Leben rief! Keiner der Betheiligten fiel 
auch nur einen Augenblick aus der Rolle. Wilde Jubelgeſänge 
klangen zu den liebenswürdigen Spenderinnen herauf. Ein 
ſchmucker Troubadour in ritterlicher Tracht ließ im Sologeſang 
von „ſchön Rothtraut“ feinen Tenor erklingen. Ein huſſttiſcher 
Geiger, welcher den Ton der Natur in ſeinen Landſchaften ſo 
wohl zu treffen und zu beherrſchen weiß, wie den, welchen der 
Bogen den Saiten entlockt, gab der plötzlich ſtill gewordenen, 
andächtig lauſchenden Schaar vom Söller herab eine reizende 
Probe ſeiner Kunſt. Rs 

Auf dem Bahnhof hatte inzwiſchen der Empfang der 
Berliner Gäſte ſtattgefunden, welche der Extrazug um 9 Uhr 
15 Minuten hierher gebracht hatte. Es waren auch andere 
Künſtler, Paul Meyerheim, Knille, Ehrentraut, Breitbach, und 
die Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, alle 
mit der goldenen Kette geſchmückt. Mit ihnen kam das große, 
ſchön geſtickte Stadtbanner Berlins. Der Herr Oderbürgermeiſter 
folgte mit dem nächſten Zuge. 

Zum Glück iſt der Durchmeſſer Bernau's vom Bahnhof bis 
zum Mühlenthor nicht allzu lang. Man konnte ohne Mühe, 
wenn auch nicht ohne die empfindlichſten Schmerzen der, an 
ſolches Pflaſter kaum mehr, oder doch nur noch auf dem Schloß⸗ 
pla und Luſtgarten Berlins, gewöhnten Sohlen die ganze 
Strecke in zehn Minuten durchwandeln und ſich faſt gleichzeitig 
hie et ubique befinden. Ein nicht hoch genug zu ſchätzender 


kriegeriſchen Lager verwandelt, in welchem das bewaffnete Bürger⸗ 


Vortheil angeſichts der mannigfachen, gleich intereſſanten Schau⸗ 
ſpiele, die ſich hier wieder in ſchneller Folge entfalteten. Der 
Garten des Schützenhauſes vor dem Mühlenthor war zum 


thum, die brandenburgiſchen Ritter und Reiſigen und die Huſſiten 
einträchtiglich dem Meiningenſch⸗Wallenſteinſchen im Morgenlicht 
unter wehenden Bäumen die allerbedenklichſte Konkurrenz machten. 
In der kleinen, nahe davon gelegenen alten Kapelle des St. 
Georgenhoſpitals hatte der Gottesdienſt des Tages nach uralter 
Gewohnheit begonnen. Dann klangen wieder aufs Neue die 
Marſchrhythmen der verſchiedenen ambulanten Muſikkapellen den 
Zügen der Vereine und Korporationen vorauf, welche ſich, ihre 
Banner und Fahnen an der Spitze, zu ihren Standarten zu 
beiden Seiten längs der mit Fichtenzw⸗igen überſtreuten Triumph⸗ 
ſtraße begaben. Die Schuljugend nahm Aufſtellung am Fuß 
der dem Nathhaus gegenüber befindlichen Tribüne, welche uns 
mittelbar an das hiſtoriſche Haus des Herrn Kaufmann Ra u m 
grenzt, in dem einſt Königin Luiſe auf ihrer traurigen, flucht⸗ 
ähnlichen Reiſe von Berlin nach Memel Quartier gefunden hatte, 
zu kurzer Ruhe. 

Bis zum Bahnhof hin ſtand um 10 Uhr das Spalier der 
Vereine geordnet. Dem Kriegerverein des Kreiſes hatten ſich 
Deputationen der Berliner Genoſſen, der Zwölfer, der Zwan⸗ 
ziger und der Berliner Küraſſiere geſellt. Die Schützengeſell⸗ 
ſchaft, die Turner, die Forſtakademiker ſtanden in militäriſcher 
Haltung aufgereiht hinter ihren Baanern; vom Bahnhof bis 
zum Königsthor (dem früheren Steinthor) die Kriegervereine. 
Dort zur Seite des Bahnhofsgebäudes waren zwei ſtattliche 
Obelisken als Ehrenpforte durch Laubgewinde unter ſich ver⸗ 
bunden, errichtet, geſchmackvoll dekorirt mit Schilden, auf denen 
man die Namen der Kreisſtädte in rothen Lettern auf ſilbernem 
Felde las; mit broncirten, bärtigen Huſſitenköpfen und anderen 
Emblemen. Der Weg von hier aus zum Perron war nit 
Teppichen belegt. Zu beiden Seiten hatten ſich hier die r⸗ 
treter der Bernauer Stadtbehörden und das Feſtkomite u ter 
Vortritt des Herrn Bürgermeiſters Pätzold, dort der Oberpräſivent 
Miniſter Dr. Achenbach, der Landrath des Niederbarnim schen 
Kreiſes, der Regierungspräſident, Beide in Uniform, der Bezirk ⸗ 
kommandeur des Landwehrbezirks, der Kreisausſchuß, die Depu⸗ 
tation der Berliner Stadtbehörden, Herr v. Forckenbeck, zunächſt 
dem Banner der Stadt, und eine Vertretung des Vereins fin 
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erlaubten Abſatzgebieten den Vertrieb ausüben, der Staatsanwaltſchaft 
durch die Polizebehörden anzuzeigen. Auch müſſen die in Rede ſtehen⸗ 
den Looſe die Bezeichnung des Abſatzgebietes in deutlicher Schrift tra⸗ 

. Dann wird es den Polizeibebörden überlaſſen bleiben, den Ver⸗ 
kauf von Looſen in nicht genehmigten Abſatzgebieten zu verhindern, 
„auch wenn der Händler gegen ein beſtimmtes Strafgeſetz nicht ver⸗ 
ſtoßen haben ſollte. . 

— Durch eine Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 5. d. M, be 
treffend den „ für die Gerichts⸗ 
ſchreiberprüfung, wird der zweite Abſatz des 8 5 der Allge⸗ 
meinen Verfügung vom 5. September 1879 aufgehoben. An Stelle 
deſſelben treten die nachſtehenden Beſtimmungen: Der Anwärter iſt 
nach näherer Beſtimmung der Anſtellungsbehörde mindeſtens ein Jahr 
bei einem Amtsgerich“, vier Monate bei einem Landgericht, vier Mo⸗ 
nate auf dem Sekretariat der Staatsanwaltſchaft eines Landgerichts 
und vier Monate bei einem Rechnungsreviſor zu beſchäftigen Die 
Anſtellungsbehörde kann anordnen, daß der Anwärter zwei Monate 
dei einem Kalfulator eines Amtsgerichts beſchäftigt und dieſer Zeit⸗ 
raum auf den Vorbereitungsdienſt bei dem 5 angerech⸗ 
net wird. Die gegenwärtige Verfügung tritt am 1. Oktober 1882 in 
Kraft. Inwieweit denjenigen Anwärtern, welche bereits in Gemäßheit 
der früheren Beſtimmungen länger als vier Monate bei einem Land⸗ 

ericht bezw. bei einer Staatsanwaltſchaft beſchäftigt worden find, ein 
eil dieſes Zeitraums auf die Beſchäſtigung bei dem Rechnungs⸗ 
vevifor in Anrechnung zu bringen ift, bleibt der Beſtimmung der Ans 
ſtellungsbehörde überlaſſen. 5 . 

— Nicht der deutſche Kaiſer hat, wie neulich gemeldet wurde, den 
Kindern des Herzogs von Naſſau das Prädikat Hoheit“ vers 
liehen, ſondern der Kaiſer von Oeſterreich für den Bereich des öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Reiches. 

Rußland und Polen. 


[Juden⸗Emigration.] Nach einer der „P. C.“ 


aus Lemberg vom 13. d. zugehenden Meldung haben die am 


11. d. in Brody vorgenommenen kommiſſionellen Erhebungen er⸗ 
geben, daß ſich daſelbſt gegenwärtig 7000 jüdiſche Flüchtlinge 
aus Rußland befinden, welche Zahl jedoch von Tag zu Tag eine 
Zunahme erfahren dürfte, da die aus Moskau ankommenden 
Reiſenden zahlreiche Kolonnen neuer Flüchtlinge ſignaliſiren, die 
in Rußland auf allen Wegen nach Weſten ziehen. Obwohl die 
Anhäufung der Flüchtlinge im bisherigen Umfange noch keine 
ſanitäre Gefahr für Brody und Umgebung involvirt, da die 
durch die Aufhebung der Zollfreiheit herbeigeführte Reduktion der 
dortigen Lokalbevölkerung einen bisher ausreichenden Raum für 
die neuen Ankömmlinge geſchaffen hat, ſieht man dennoch einer wei- 
teren Vermehrung der Flüchtlinge auch in dieſer Hinficht mit umſo 
größeren Beſorgniſſen entgegen, als eventuelle weitere Exzeſſe 
en die Juden nach Art derjenigen in Balta eine ganz enorme 
unahme der Emigration, der die ruſſiſche Regierung abfolut 
nichts in den Weg legt, nach ſich ziehen und in dieſem Falle 
allerdings ernſte Kalamitäten im Gefolge haben würde. Das 
Hilfskomite verſucht jene Auswanderer, die nach ihrer Rückkehr 
nichts zu befürchten hätten, zu repatriiren, wie denn auch von 
den Opfern der vorjährigen Judenverfolgung im Laufe des 
Winters 763 repatrürt worden ſind. Wiewohl von den in 
Amerika angeſiedelten Emigranten zahlreiche Briefe an ihre 
Schickſalsgenoſſen eingetroffen find, in denen erſtere der An⸗ 
ſiedelung jenſeits des Oceans unter lebhaften Anpreiſungen der 


amerkaniſchen Zuſtände das Wort ſprechen, erklären dennoch viele 


der Flüchtlinge, daß ſie die eventuelle Transportirung nach Pa⸗ 
läſtina oder Bosnien vorziehen würden, weshalb fie zunächſt das 
Reſultat der auf Ermöglichung der Anſiedelung in den genann⸗ 
ten Ländern gerichteten Beſtrebungen der Hilfskomite⸗Delegirten 
Oliphant, Montague und Aſher abwarten. Das Elend einzelner 
Emigranten-Familien iſt ungeachtet aller heroiſchen Anſtrengungen 
des Hilſskomites groß und die für die Verpflegung der Flücht⸗ 
linge bisher wöchentlich verausgabte Summe mußte, da ſie ſich 
als unzulänglich erwies, erhöht werden. Es heißt, daß das 
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Zentral⸗Hilfskomite ſeinen Sitz aus England nach Berlin ver⸗ 
legen wird. ' 
Aegypten. 

[Die ſeit Monaten drohende Kriſis in Aegypten] 
iſt in der voriger Woche zum Ausdruck gekommen; Arabi 
Paſcha, ſchreibt die „National⸗Ztg.“, und das von ihm abhängige 
Miniſterium haben ſich offen gegen den Khedive aufgelehnt, 
indem fie ohne Rückſicht auf ihn die Notabelnkammer einberiefen, 
um die Abſetzung Tewfiks zu beſchließen. Aeußeren Anlaß 
zu dem offenen Bruch zwiſchen den Führern der Nationalpartei 
und dem Vicekönig bot die Frage wegen der Verurtheilung der 
tſcherkeſſiſchen Offiziere, welche gegen das Leben Arabi 
Paſchas verſchworen hatten, weil ſie ſich im Avancement zurück⸗ 
geſetzt fühlten. Das Kriegsgericht hatte nicht nur die vier 
Offiziere, welche dem Paſcha direkt nach dem Leben trachteten, 
zu ſchweren Strafen verurtheilt, ſondern auch einige dreißig ihrer 
Kameraden, deren Theilnahme an der Verſchwörung zweifelhaft 
geblieben iſt. Der Khedive hat ſich geweigert, einerſeits das 
kriegsgerichtliche Urtheil einfach zu beſtätigen, andererſeits in den 
Vorſchlag Arabi Paſchas zu willigen, das Urtheil in Verbannung 
aus Aegypten zu verwandeln; Tewfik Paſcha verlangte die 
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen die angeklagten Offiziere. 
Unter dieſen befinden ſich auch einige Paſchas, welchen ihr Rang 
vom Sultan verliehen worden iſt. Abdul Hamid hat in Folge 
deſſen ebenfalls gegen den Spruch des Kriegsgerichts Einſprache 
erhoben, da das letztere nicht befugt ſei, vom Sultan ernannte 
Paſchas zu degradiren. Der Vizekönig hat ſich beeilt, dem Groß⸗ 
herrn zu Konſtantinopel die Zuſicherung zu geben, daß er der 
erſte ſein werde, den Rechten der Pforte Achtung zu verſchaffen. 
Dieſe Korreſpondenz zwiſchen dem Jildis Kiosk am Bosporus 
und dem Abdinpalaſt am Nil hat die Führer der Nationapartei 
beunruhigt und fie zu dem Entſchluß gedrängt, Tewfik Paſcha 
durch die Notabeln abſetzen zu laſſen. Aus den geſtern von uns 
mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten geht hervor, daß die 
Kriſis in Kairo „beigelegt“ worden iſt. Arabi Paſcha 
hat, wenn auch noch nicht gänzlich von Tewfik Paſcha beſiegt, 
doch ſo ſehr den Kürzeren gezogen, daß die Generalkonſuln von 
Frankreich und England „die Garantie für ſein Leben über⸗ 
. wenn er die Ruhe und Ordnung nicht weiter ſtören 
würde. 
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Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Mai, Abends 7 Uhr. 


Die Monopolkommiſſion beendete die General⸗ 
Debatte und lehnte den Antrag auf Diskuſſion der finanziellen 
Erträgniſſe ab, desgleichen den Antrag, vor dem Paragraphen 1 
die Vorlage en detail zu berathen. Darauf wurden die 
Paragraphen 1 bis 28 abgelehnt. Sämmtliche Ablehnungen er⸗ 
folgten mit 20 gegen 4 Stimmen. ; 

Nach der Ablehnung des Paragraph 1 gegen vier Stimmen 
wird der fortſchrittliche Antrag, die Weiterberathung der Vorlage 
einzuſtellen, mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Der Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden auf gruppenweiſe Berathung der Vorlage 
wird angenommen, und hierbei Paragraph 2 zuſammen mit 
Paragraphen 7 — 25 (Tabaksbau), Paragraph 3 zuſammen mit 26 
(Tabakshandel), Paragraph 4 zuſammen mit 27—32 (Tabaks⸗ 
fabrifation) berathen und ſämmtlich gegen vier Stimmen abge⸗ 


die Geſchichte Berlins, 
feiner Exkurſion gewählt gehabt hatte. Um 10½ Uhr traf der 
erwartete Extrazug, welcher den Kronprinzen mit Gemahlin und 
Tochter zum Feſte führte, im Bahnhof ein. Ein brauſendes 
Hurrah und die Mufif des „Heil Dir im Siegerkranz“ begrüßte 
die hohen Gäſte. Der Kronprinz in der Uniform des 4. ſchle⸗ 
ſiſchen Dragoner⸗Regiments entſtieg dem Salonwagen. Mit 
ihm ſeine Gemahlin in dunklem, mit grauem Pelz verbrämten, 
Radmantel über kupferfarbenem Koſtüm; Prinzeſſin Viktoria in 
einfachem, ſchwarzem, anſchließendem, zugeknöpften Tuchpaletot 
über gensdarmenblauer, lang pliſirter Robe. Im Gefolge der 
Herrſchaften kam die Palaſtdame Gräfin Brühl, der greiſe Oberſt⸗ 
kämmerer Graf Redern in Generalsuniform, General⸗Major 
Miſchke, die Adjutanten, Rittmeiſter v. Nyvemheim, Major 
v. Pfuhlſtein, Hofmarſchall Graf Eulenburg und Kammerherr 
Graf Seckendorf. Nach den erſten vertraulichen Begrüßungen 
der zunächſt ſtehenden Vertreter der Behörden durch den Kron⸗ 
prinzen, trat Bürgermeiſter Pätzold zu dem hohen Herrn heran 
und ſprach folgende Worte: 

i t ſich zu einem hohen 
Venen gefalle 8 10 U Eure K. Hoheiten in 
unſerer Stadt erfurchtsvoll degrüßen zu können. Wie einſt vor 
450 Jahren unſere Vorfahren, bei Eurer Kaiserlichen Hoheit er- 
lauchten Ahnherrn Hilfe ſuchten, jo blicken auch wir verkrauensvoll 
auf zum Herrſcherhauſe und erneuern Seiner Majeſtät, unſerem 
Allergnädigſten König und Herrn und dem Hohenzollernhauſe die wer 
lübde wahrer Treue.“ 

Dieſe Begrüßung erwiederte der ſo Angeredete mit huld⸗ 
voller Gegenantwort. Er drückte im Auftrage des Kaiſers 
das Bedauern deſſelben aus, daß er aus Geſundheits⸗ 
rückſichten dem Feſt fern bleiben müſſe. An verſchiedene 
der anweſenden Herren der ſtädtiſchen Verwaltung und des 
Kreisausſchuſſes richtete Er das Wort. Einzelne Erinnerungen, 
welche ſich für ihn und den Kaiſer an Bernau knüpften, wurden 
erweckt: die an die Verwundung, welche ſich Se. Majeſtät 
einmal in der Nähe dieſer Stadt auf der Jagd an der Hand 
zugezogen habe, und welche Ihm hier in einem Hauſe Bernau's 
zuerſt verbunden worden ſei. Es würde Ihn intereſſiren, 
etwas über dies Haus und die betreffende Familie zu erfahren. 
Er gedachte ſeines eigenen Beſuchs in Bernau, während eines 
Manövers der Sechziger Jahre. Auch mit den Berliner Herren 
von der Stadt und dem Geſchäftsverein wurden freundliche 


Ehrentage für 


welcher Tags zuvor Bernau zum Ziel f 


Wagen. Unter den Hurrahrufen der die Spaliere bildenden, 
militäriſch ſalutirenden Kriegervereinsgenoſſen, Bürgerſchützen und 
der ſich dahinter drängenden, aus allen Fenſtern grüßenden, 
jubelnden, tücherſchwenkenden Menge rollten die Wagen zum 
Königsthor. Nahe demſelben auf der rechten Seite der darauf 
mündenden inneren Straße zeigte ſich auf einem wenig erhöhten 
Podium die anmuthigſte Gruppe. Acht junge Fräulein ſtanden 
dort zur Begrüßung der kommenden hohen Gäſte bereit. Auch 
hier zeigte es ſich in erfreulichſter Weiſe, daß der Bann der 
herkömmlichen Farbloſigkeit der Erſcheinung bei uns gebrochen 
iſt. Die jungen Damen trugen nicht das „weiß gekleidete Jung⸗ 
ſrauen⸗Koſtüm“, ſondern ſchöne licht: und vielfarbige Mädchen: 
trachten im Schnitt der Moden des fünfzehnten Jahrhunderts; 
emige von ihnen dazu die Haare offen am Rücken hinabfließend; 
andere das jugendliche Haupt gekrönt mit den ſpitzen hohen Kegel⸗ 
hüten, an denen der weiße Schleier zum Nacken niederwallt. 
Die „Echtheit“ war auch in dieſen Trachten ſelbſt buchſtäblich 
bis auf die Spitze, d. h. die der langen und aufgebogenen 
Schnabelſchuhe getrieben, welche den armen hübſchen Kindern 
allerdings das Gehen noch ſchwieriger machten, als es ſelbſt die 
höchſten modernen Stöckerln vermochten. Frl. Emmy Jacobſen, 
das lieblichſte Jungfräulein in zart blauen Gewändern und 
blondem Haar, reichte der dem Wagen entſtiegenen Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ein mächtiges Bouquet von Roſen mannigfacher Farbe, 
Narziſſen und Maiglöckchen. Prinzeß Viktoria nahm eines von 
Maiblumen, Narziſſen und fliederfarbenen Azaleen entgegen. 
Frl. Borchert trat zum Kronprinzen heran und ſprach eine (von 
J. Lohmeyer gedichtet) poetiſche Anſprache an denſelben, welche 
mit den Worten ſchloß: „Siegreicher Held des ruhmvollen Ge⸗ 
ſchlechts, Das ſtets der Hort der Arbeit und des Rechts — Wie 
wir vereint die Drachenbrut geſchlagen, So ſteht, wo finſterer 
Mächte Anſturm droht, Zu ſeinem Kaiſer jetzt in Noth und 
Tod Das deutſche Bürgerthum in allen Tagen“ — 

In dem nahen Thurm des Königst zores öffnet ſich eine 
kleine Seitenpforte zu der Wendeltreppe, welche nach dem ſpitz⸗ 
bogig überwölbten Gemach in ſeiner mittleren Höhe hinaufführt. 
Hier iſt gegenwärtig die neue Rüſtkammer, das hiſtoriſche Mu⸗ 
ſeum Bernaus etablirt worden, welche des Kronprinzen Beſuch 
heute einweihen ſollte. Bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
hatten ſich manche der Reliquien der Huſſitenzeit Bernaus er⸗ 
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lehnt. Dafür Hammerſtein, Maſſow, Reiniger und Ühder 
gefehlt haben Göler, Lender, Soden und Tepper⸗Laski. Nächſte 
Sitzung Freitag. i 

Kairo, 17. Mai. Der Konſeilpräſident ſprach gegenüber Malet 
und Sinkiewicz die Hoffnung aus, die Geſchwader würden nach 
nunmehr beglichenen Differenzen zwiſchen dem Khedive und den 
Miniſtern ſofort nach dem Eintreffen wieder zurückgezogen werden. 
Die Konſuln erwiderten, ſie könnten eine ſolche Hoffnung nicht 
geben, würden vielmehr ſofort nach Eintreffen der Geſchwader 
die Beurlaubung der Armee und die Verbannung der an den 
letzten Militäremeuten betheiligten Oberſten beantragen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 4 


*Das 5. (Mai⸗ Heft des ſiebenten Jahrganges der „Deut⸗ 
[ger Revue“, herausgegeben von Richard Fleiſcher, 
Verlag von Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: 
Zur Finanzlage Preußens. — Die Aera Gladſtone von Bogislaw.“ 
— Ein preußiſcher Staatsmann. III. von v. Stein. — Die Ver⸗ 
ſuche zur Löſung des Eiſenbahn⸗Konkurrenz⸗ Problems. II. von 
v. Weber. — Die Dorfſchöne (Schluß) von Roſegger. — Er⸗ 
innerungen an Berthold Auerbach von v. Wee ch. — Die Idioten und 
ihre Behandlung von Seitz. — Die belgiſche Malerei I. von Reber. 
— A. Soutſo von Rangabé. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften: 
1) Theologie. a er Forſchungen von Pfleiderer. 
— ae eitgenöſſiſche Stimmen preußiſcher Diplomaten über 
die Finanzkriſe Frankreichs unter der Direktorialregierung 1795 bis 
1799 von v. Krones. — 3) Erd⸗ und Völkerkunde. Die „hagrloſen“ 
Auſtralier von v. Hellwald. — 4) National⸗Oekonomie und Statiſtik. 
Neueſte Nachrichten über die Einwanderung in Nordamerika im Jahre 
1881 von v. R. — 5) ln Das Golem von Seit, — 
6) a [Bar Landwirthſchaftliche Wetterkunde von Lammers. 
— Literariſches. 


* 
D — . 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, den 17. Mat. 

— Konkurrenz für den Entwurf eines Reichstagsgebändes. 
Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende eee Irrun⸗ 
gen vorzubeugen, werden die Architekten, welche an der Konkurrenz für 

en Entwurf eines Reichstagsgebäudes ſich betheiligen wollen, daran 
erinnert, daß nach den Konkurrenzbedingungen die Einlieferung der 

Entwürfe bis Sonnabend, den 10. Rage d. J., Mittags 
12 Uhr, und zwar: an das Bureau des Reichs⸗Amts des Innern, 
Berlin W., Wilhelmſtraße 74 erfolgt ſein muß. Das Bureau iſt nicht 
ermächtigt, Entwürfe anzunehmen, welche den Konkurrenzbedingungen 
entaegen, nach dem oben angegebenen Zeitpunfte eingehen ſollten. 
Die Theilnehmer an der Konkurrenz wollen daher ibre Einrichtungen 
fo treifen, daß fie des rechtzeitigen Einganges ibrer Arbeiten ſicher ſein 
können. Berlin, den 16. Mai 1882. Der Staatsſekretär des Innern. 
von Bötticher. N 

— Preisausſchreibung. Der „Staatsanzeiger“ enthält folgende 
Bekanntmachung x 4 

Die königlich italienische Akademie der Wiſſenſchaften, Literatur 
und Künſte zu Modena hat einen Preis von je 500 italieniſchen Lire, 
für die beſten Arbeiten über folgende Themata ausgeſetzt: 

I) „Können Reformen, und welche, an der gegenwärtigen Ges 
richtäverfafjung vorgenommen werden, damit fie den Anforderungen 
der Gerechtigkeit und Freiheit befier entſpreche?“ 

ie Vergangenheit Gegenwart und Zukunft der internativs 
gen“. N ö 8 

Außerdem bat der Präfident der genannten Akademie einen Preis 
von 500 italieniſchen Lire für die beſte Arbeit über eine Abhandlung 
folgenden Inhalts ausgeſchrieben: 5 

„Ob bei der gegenwärtigen Lage der italienischen Induſtrie und 
zur Verminderung der ihr aus den Handelsverträgen erwachſenden 
Nachtheile den beſitzenden Klaſſen die möglichſte Bevorzugung der ein⸗ 
bheimiſchen Waare vor der fremden anzurathen if. Welches im be⸗ 
jahenden Falle die beſten praktiſchen Mittel ſein würden, um den Rath 
wirkſam zu verbreiten und in Ausfübrung zu bringen.“ 


Nicht nur Waffen, ſondern auch das Zelt Koskas, ſie 
wurden in der Marienkirche aufbewahrt. Das Zelt iſt dort, 
man weiß nicht wie, verſchwunden. Die Waffen ſind dann der 
größeren Sicherheit wegen in einer beſonderen Kammer des 
Rathhauſes untergebracht worden. Auf Anregung Dr. Jacob⸗ 
ſen's hatte neuerdings die Stadt beſchloſſen, Alles, was noch 
von derartigen Alterthümern in Bernau vorhanden, zu einem 
Muſeum zu vereinigen, als deſſen geeignetes Lokal ſich eben ’ 
jenes gewölbte Thurmgemach zu empfehlen ſchien. Es iſt dann 
architektoniſch renosirt und von Moritz Meurer in einfacher, 
würdiger Weiſe dekorirt worden. An ſeiner Hauptwand lieſt 
man auf einem Spruchbande Goethe's Wort: „Was Du er: 
erbt von Deinen Vätern haft, erwirb es um es eu beſitzen.“ 
Hier ſind an den Wänden in ziemlich anſehnlicher Zahl Rüſtun⸗ 
gen und Angriffswaffen meiſt aus dem 15. Jahrhundert aufge⸗ 
hängt. Vor dem gewaltigen Kamine ſtehen die gewaltigen Brat⸗ 
ſpieße, welche der Volksglaube als die Koskas anſieht. Nach 
demſelben Glauben ſtammt mindeſtens die Hälfte der vorhan⸗ 
denen Gegenſtände aus huſſitiſchem Beſitz. Nachweislich trifft 
das aber wohl nur für eine Schüſſel, für mehrere Pfeile und 
ein paar Eiſenkappen zu. Ein Fremdenbuch iſt in der einen 
engen Fenſterniſche ausgelegt, für welches Max Klinger ein 
geiſtreiches Titelblatt gezeichnet hat. In dieſe Rüſtkammer führten 
der Oberbürgermeiſter und Dr. Jacobſen die hohen Gäſte und 
ihr nächſtes Gefolge. Unſer Doktor hatte die Eiſenhaube (das 
Augenpflaſter, den Bart und das Bärenfell des grimmen Huſſiten⸗ 
führers) für die Zeit dieſes Empfanges und feines Führeramtes 
abgelegt uud zu Haufe gelaſſen. Er erläuterte den fürſtlichen 
Beſuchern die hiſtoriſchen Schätze des kleinen Muſeums. Der 
Kronprinz und ſeine Gemahlin und Tochter zeichneten ihre 
Namen als die der erſten Beſucher in das Fremdenbuch ein. 
Wieder beſtieg man die Wagen. Das nächſte Ziel der Fahrt, 
welche der gleiche Volksjubel begleitete, war die St. Marien⸗ 
kirche, in welcher der proteſtantiſche Gottesdienſt zur Feier des 
Tages abgehalten wurde. (Schluß folgt.) 


Druckfehler⸗Berichtigung. In dem geſtrigen Huſſiten⸗Feuilleton 
ſind mehrere Druckfehler ſtehen geblieben: Seite 3, dritte Spalte, Zeile 
10 von oben iſt ſtatt „aufwachende Zeugen“ zu leſen: „mitmachende 
Zeugen“, Seite 4, zweite Spalte, 1. Zeile iſt ſtatt „indem“ zu 5 
zin denen“, und in der vorletzten Zeile des Huſſiten⸗Artikels ſoll es 
ſtatt „nun“ heißen „nie“. 
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An der Preisbewerbung, die mit dem 31. Dezember d. J. abläuft, 
auch ausländiſche Gelehrte Theil nehmen. Die bezüglichen 
ſelbſt müſſen in italieniſcher oder lateiniſcher Sprache verfaßt 
Peters e g ce n 
iftli e die en. 
Wige — Mai 1882 
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5. Das Komite für Unterſtützung der nothleidenden ruſſi⸗ 
ſchen Juden bielt geſtern im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale eine Sitzung 
ab. Den Borfig führte in Vertretung des Oberbürgermeiſters Kohleis 
der Schatzmeiſter des Komite's, Kommerzienrath Sam. Jaffé. Derſelbe 
erſtattete zunächſt Bericht über das Ergebniß der in unſerer Stadt ver⸗ 
anſtalteten Sammlungen. Es ſind danach Beiträge in Höhe von 
18,400 M. in die Sammelliſten eingezeichnet und von den Sammlern 
abgeliefert worden. Außerdem find noch 1988,55 M. an den Schatz⸗ 
meiſter direkt eingezahlt worden, darunter 900 M. als Ertrag des von 
dem Verein junger Kaufleute veranſtalteten Dilettanten ⸗ Konzerts. 
Auch der ſeitens des Komite's an die anderen Städte der Provinz 
erlaſſene Aufruf iſt von günftigem Erfolge geweſen. Es find dem 
Komite von Auswärts her bis jetzt 1988,55 M. eingeſandt worden, ſo 
daß die Geſammtſumme der bis jetzt eingegangenen Gelder ſich auf 
23,166 M. beläuft. Das Komite beſchloß, von dieſer Summe vor⸗ 
läufig den runden Betrag von 22,000 M. an das Bankhaus Delbrück, 
Leo u. Co. als Sammelſtelle des Berliner Zentral⸗Kom te's einzuzah⸗ 
len. Da noch nicht alle Sammelliſten wieder eingangen ſind, auch aus 
der Provinz noch anſehnliche Beiträge erwartet werden können, ſo 
läßt ſich vorausſetzen, daß das Komite binnen Kurzem im Stande ſein 
wird, einen weiteren anſehnlichen Beitrag nach Berlin abzuliefern. — 
Die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger hat ſich auch in dieſem Falle 
wieder bewährt. Der Ertrag der Sammlungen kann bei Berückſich⸗ 
tigung der kur en Zeit, in welcher dieſelben ausgführt worden ſind, 
gewiß als ein höchſt befriedigender bezeichnet werden. 

d. Die Petition der „polniſch⸗katholiſchen Familienväter der 
Stadt Poſen“, welche in der Volksverſammlung am dritten Oſter⸗ 
feiertage beſchloſſen wurde, iſt, mit 1700 Unterſchriften verſehen, in der 
vorigen Woche an den Herrn Oberpräf denten überſandt worden. 

r. Der Kirchenvorſtand der katholiſchen St. Martins ⸗Ge⸗ 
meinde hatte vor zwei Jabren an den Herrn Miniſter eine Beſchwerde 
darüber gerichtet. daß zu dem Begräbniß eines Gemeinde⸗Mitgliedes 
die von dem Vorſtande verweigerte Herausgabe des Leichenwagens der 
Gemeinde durch polizeiliches Einſchreiten erzwungen worden war. Auf 
dieſe Beſchwerde iſt nun ein Beſcheid dahin ergangen, daß das polizei⸗ 


liche Einſchreiten in jenem Falle für geboten zu eracht = 

iſt der Kirchenvorſtand auf feinen Antrag, 5 1 Pe 
über die kirchlichen Utenfilien, insbeſondere über den 
Leichenwagen, lediglich ihm ſelbſt im Einvernehmen mit 


den Geiſtlichen zu überlaſſen, dahin belehrt worden, daß der 
Leichenwagen zum kirchlichen Vermögen gehört, welches unter Aufſicht 
der geiſtlichen Oberen ſteht. und dieſes Auſſichtsrecht werde in der 
Diözeſe Poſen⸗Gneſen von dem könig. Kommiſſarius für die erzbiſchöf⸗ 
liche Vermögens⸗Verwaltung geübt; die Anordnung deſſelben, daß die 
Benutzung des Leichenwagens, wenn die Zahlung der Koſten geſichert 
ift, bei der Beſtattung verſtorbener Gemeinde⸗ Mitglieder nicht verwei⸗ 
gert werden dürfe, ſei als eine vollkommen zweckmäßige zu erachten. 

d. Herr Michalek, bisher verantwortlicher Redakteur des 
„Dziennik Pozn.“, hat geſtern begonnen, im biefigen Gerichts⸗Gefängniß 
eine 4 monatliche Gefängnißſtraſe abzuſitzen, zu welcher er für ver⸗ 
ſchiedene Artikel auf Grund des Preßgeſetzes verurtheilt worden war. 
Seitdem zeichnet als „für die Redaktion verantwortlich“ Stanislaus 
Rogali. Bekanntlich ift bei den bieſigen polniſchen Zeitungen die 
Einrichtung getroffen, daß nicht der eigentliche Redakteur, der Chef⸗ 
Redakteur, ſondern einer der Mitarbeiter, oder ein Setzer dc. als vers 
antwortlicher Redakteur, d. h. in ſolchem Falle alſo als Sitz⸗Redakteur 


et. 
ace Im Wolkstheater trat am 16. d. M. por zahlreichen Zuſchauern 
zum erſten Male der ſchwediſche Konzertmaler Mr. Fleury auf. Der⸗ 


ſelbe bedient ſich bei ſeinen Vorſtellungen ſtarker farbiger Paſtellſtifte und 
leiſtet mit denſelben wirklich Außerordentliches. Eine „Winterlandſchaft 
bei Mondſcheinbeleuchtung“ wurde auf einem Stück Papier ohne Ende 
in ſechs Minuten hergeſtellt, wobei die eine Hand die Stifte führte, 
die andere zum Verreiben diente; der Totaleindruck des Bildes, wel⸗ 
ches eine Lünge von ca. 4 Fuß und eine Breite von ca. 2 Fuß batte, 
war ein ganz günſtiger. Alsdann zeichnete der Maler eine Reihe von 
Porträts (von unſerem Kaiſer, Bismarck, Napoleon III. u. ſ. w.), die 
ſämmtlich gut getroffen waren, in der überaus kurzen Zeit von kaum 
1—2 Minuten, wobei er meiſtens zuvor aus Papier die Konturen des 
Porträts berausriß. Große, leicht durchbrochene Lampenteller ſtellte 
er, ohne binzuſehen, in der gleichen kurzen Zeit dar, und in ebenſo 
kurzer Zeit zeichnete er in großem Maßftabe eine Anzahl von pe: 
genen Karritaturen (Wettrennen, Steeple⸗Chaſe, Amerikanisch, Regen⸗ 
wetter, Rekrutenleben u. ſ. w.), die er alsdann in den Zuſchauerraum 
bineinwarf. Dieſe Leiſtungen riefen den lebhafteſten Beifall hervor. — 
Außerdem trat an demſelben Tage zum erſten Male die jugendliche 
Tonzertſängerin Mile. Fleury auf; ebenſo die Koſtäm⸗Soubrette 
Frl. Kühle, welche ihre Chanſonettes mit der für dieſes Genre er⸗ 
forderlichen Beweglichkeit und in draſtiſcher Ausdrucksweiſe vortrug. 
auch als „feſche“ Tyroler Jodlerin Tüchtiges leiſtete, ſo daß ſie mehr⸗ 
ſach hervorgerufen wurde. 
a. 5 Staudesbeamter. An Stelle des nach Warſchau verzogenen 
Taxators Woſſidlo ift der zur Zeit als Hülfsarbeiter bei dem 
Landrathsamde beſchäftigte Regierungs Civil⸗Supernumerar Kerber 
zu Krotoſchin zum zwe ten Stellvertreter des Standesbamten für den 
Standesamtsbezirk Krotoſchin, Landbezirk, ernannt worden. 

r. Die partielle Sonnenfinſterniß, welche beute Morgens ſtatt⸗ 
fand, bat ſich bier ganz gut beobachten laſſen. Zur Zeit des Beginns 
der Finſterniß (gegen 7 Uhr Morgens) war der Himmel allerding“ be⸗ 
wölkt, klärte ſich jedoch 71 Uhr auf und blieb bis zum Ende der Er⸗ 
ſcheinung volltommen klar. 7} Uhr war die Sonnenſcheibe an ihrer 
rechten Seite bereits ein wenig von der Mondſcheibe bedeckt; dieſe 
rückte m der Richtung von rechts oben nach links unten als dann 
langſam vor; zwiſchen 71 und 8 Uhr war die Marimalverfiniterung 
(rei Zehntel der Sonnenicheibe) rechter Hand unten eingetreten. und 
81 Ubr verließ die Mondſcheibe unten ein wenig linker Hand die 


Ss dende Mts. erfolgte 
— Hundeſtener. in Fo e 11. d. erfolgten 
Schluſſes des ee ee A. auch der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Erhebung einer Hundeſteuer unerledigt geblie⸗ 
en, dürfte folgender, die danach in Kraft bleibenden gegenwärtigen 
Beſtimmungen angebender Abſchnitt aus der „Begründung, dieſes 
Geſetzentmurſes jeyt außzubeben ſein: In den Provinzen Oſt⸗ und Meß 
preußen, Brandenburg, Pommern, P 5 9 en, 2 chleſien, Sachſen. Weſt⸗ 
falen und der Rheinprovinz iſt die Emfübrung der Hundesteuer von 
dem Beſchluſ jeder einzelnen Gemeinde abhängig. Die Allerh. 
Ordre vom 29. April 1829, welche durch die Amtsblätter im damaligen 
Umfange de, Staate Dit gefehlicher Kraft (ekr Allerh. Ordre vom 
24. Juli 828 u publigirt worden ift, verleiht nur den 
Stadtgemeinden die Berechtigung, ohne ihnen jedoch eine Verpflichtung 
bierzu auferlegen, eine f dene rund zwar nur dis zum Höchitbetrane 
von 3 Tbalern jährlich auf = Halten von Hunden mittel Gemeinde: 
beichlufjes einzuführen. Ott one durch die Amtsblätter publizirte 
Allerh. Ordre vom 18. Oktober 1834 dehnte die vorſtehend gedachten 
Vorſchri auf diejenigen Kommunen aus, welche nicht zum Stande 
ee 5 der ertheilten Ermächti 
der Städte gehören. Von Uten Ermächtigung haben die 
Stadtgemeinden in der großen Mehrzahl, jedoch nicht allge⸗ 
mein, die Landgemeinden dagegen nur ſelten Gebrauch gemacht. 
— Jahrmarktsverlegungen. Aus Anlaß der Berufsſtatiſtit find 
folgende Jahrmarttsverlegungen erfolgt: für die Stadt Strelno vom 


DV, 


FD FT 


— — — ⅛— — — :t—-—½: — —t:³ ͤ — —½¼ — — —t—᷑t — — ——— —6————— ——ů———e' ä 0.ääää ä 0 .'. —————— bÜ 
— 


— > _—— 
6. Juni auf den 13. Juni; für die Stadt ions vom 6. Juni auf den 
20. Juni. 


r. Beſchlagnahme von Fleiſch. Ein Fleiſchermeiſter aus Sten⸗ 
ſchewo brachte geſtern auf den hieſigen Wochenmarkt Rindfleiſch, welches 
von einem in Folge eines Beinbruches geſchlachteten Ochſen berrührte. 
Einen Theil des Fleiſches, vom rechten Hinterviertel, verkaufte er an 
einen hieſigen Fleiſcher zu 20 Pf. das Pfund, im Ganzen ca. 1 Itr. 
ür 20 M. Da dieſes Sa in Folge des Bruchs des Oberſchenkels 
und des Erguſſes von Blut ein ſchwarzrothes Ausſehen hatte. außer⸗ 
dem aber auch an einer Stelle ſich bereits grünlich ſchimmernder und 
ſtinkender Eiter angeſammelt hatte, ſo wurde daſſelbe polizeilich mit 
Beſchlag belegt, und, nachdem es von einem Veterinärarzt für unge⸗ 
nießbar erklärt worden war, vernichtet. > 5 

r. Eine muſterhafte Amme, welche geſtern ihre Dienſtherrſchaft 
auf der Kl. Gerberſtraße thätlich angriff und das ihr anvertraute Kind 
prügelte, wurde auf Antrag ihres Brotheren durch einen Schutzmann 
ewaltſam aus der Behauſung geſchafft; dabei zerkratzte das rabiate 
auenzimmer dem Schutzmanne noch die Hände. 

r. Betrunkene. Ein polniſcher Schneidergeſelle. welcher geftern 
Vormittags total betrunken auf dem Bürgerſteige des Petriplatzes lag, 
wurde mittelſt eines Handwagens nach der Polizeiwache geſchafft; 
ebenſo eine polniſche Arbeiterfrau, welche vollkommen betrunken am 
Alten Markte lag. 3 ; 

„ Frauſtadt, 16. Mai. [Vertretung.] Der biefige Kreis⸗ 

thierarzt Hauckold hat zum Gebrauch einer Kur einen vierwöchentlichen 
Urlaub erhalten. In veterinär-polizeilihen Angelegenheiten wird ihn 
der Thierarst Hilgermann in Liſſa vertreten. 
Nentomiſchel, 16. Mai. [Jahrmarkt.] Auf dem am 11. d. 
Mis. bier abgehaltenen Jahrmarkt, welcher von Käufern wenig beſucht 
war, hatten die Gewerbetreibenden auf dem Krammarkte nur ganz ge⸗ 
ringe Einnahmen. Etwas lebbafter war der Geſchaftsverkehr auf dem 
Viehmarkte. Rindvieh, das ziemlich 8 Verkauf geſtellt 
worden war, wurde von Händlern und Landwirthen lebhaft begehrt 
und zu höheren Preiſen vielfach übernommen. Nach Pferden, die nicht 
in ſehr großer Anzahl auf den Markt gebracht waren, war wenig Nach⸗ 
frage und wurden dieſelben meiſtens zu Mittelpreiſen abgegeben. Für 
Schweine die wenig zahlreich aufgetrieben waren, wurden, da viele 
Käufer auf dem Markte anweſend waren, hobe Preiſe erzielt. 

5 Punitz, 15. Mai. [Berichtigung, Unglücksfall. 
Irvingianer. Berufsſtatiſtik.] Der in Nr. 325 der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ befindliche Bericht über den Vorſchußverein muß dahin 
berichtigt werden. daß die am 30. April ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung beſchloß, 68 pCt. Dividende (und nicht 63 pCt.) zu gewähren. — 
Auf dem 7 Kilometer von hier entfernten rn Gute Pawlowitz 
wurde geſtern der Pferdeknecht Kaſpar beim Abputzen des Pferdes von 
demſelben derartig an die Wand gedrückt, daß ſein Tod auf der Stelle 
erfolgte. — Die vom Irvin gianerapoſtel Scholz gegründete Irvingianer⸗ 
gemeinde bat ſich nach einer Lebensdauer von 6 Wochen in Wohl⸗ 
gefallen wieder aufgelöſt. — Zu der am 5. Juni erfolgenden Berufs⸗ 
ſtatiſtit wird die Stadt Punig in 14 Zählbezirke getheilt werden. 

. . . Zerkow, 15. Mai. [Verhaftung. Feuer. Samm⸗ 
lung für die ruſſiſchen Juden. Saakenſtand. Arbei⸗ 
termangel.] In vergangener Woche iſt der vor einem Jahre feines 
Amtes entſetzte, frühere Diſtriktskommiſſarius und Bürgermeiſter W. 
plötzlich verhaftet und nach Gneſen abgeführt worden. — In 1 
gener Nacht wurden wir durch Feuerlärm erweckt. Ein in der Nähe 
des Marktes liegendes, mit Stroh gedecktes Wohnhaus und die daran 
ſtoßende Scheune waren in Brand gerathen und das Feuer griff fo 
ſchnell um ſich, daß die Bewohner des brennenden Gebäudes nur das 
nackte Leben retten konnten. Der heftige Nordweſtwind ließ befürchten, 
daß noch einige Nachbarhäuſer, die, obgleich in der Stadt, ebenfalls 
keine Ziegelbedachung haben, von den Flammen en werden wür⸗ 
den, doch gelang es der anerkennenswerthen Thätigkeit unſerer Bürger⸗ 
Feuerwehr, dieſe Gefahr abzuwenden. — Auch hier iſt nunmehr die 
Sammlung zum Beſten für die in Rußland verfolgten Juden eröffnet 
worden. Die Opferwilligkeit iſt eine erfreulich rege und giebt von dem 
humanen Sinn der Bürger das beſte Zeugniß. An der Spitze der 
Zeichner u der evangeliſche Bürgermeifter und der ſtets edeldenkende 
katholiſche Propſt; die Mitglieder der verſchiedenen Konfeſſionen ſpen⸗ 
den gern, ja, die Nichtiſraelften im Verhältniß und mit Rückſicht auf 
den Zweck am meiſſen. — Der Saatenſtand iſt in unſerer Gegend bis 
jetzt ein fo vorzüglicher, daß die Landwirthe ſich den beſten Erwartun⸗ 
gen auf eine ſelten gute Ernte hingeben. Doch befürchtet man, daß 
es bei uns, da von hier die meiſten und beſten Arbeiter theils in die 
Rübengegend Kujawiens, theils zu den Bauten der drei nahen Zucker⸗ 
fabrifen in Wreſchen, Schroda und beſonders nach Komorze gewandert 
find, im Sommer an Arbeitskräften mangeln werde. 1 bleiben 
die Trägen und Schwachen, welche zudem noch höhere Löhne fordern. 
* Rogaſen, 15. Mai. [Halteſtelle. Komite. Prämien.] 
Am 1. Jun d. J. wird auf der Poſen⸗Schneidemühler Bahn unweit 
von Rogaſen, nämlich in Powkowo, eine Halteſtelle für Perſonen⸗ 
verkehr errichtet werden. — Angeregt durch den Poſener Hauptverein 
zur Unterſtützung der unglücklichen ruſſiſchen Israeliten hat ſich auch 
in hieſiger Stadt ein Komite gebildet. Beiträge werden von den Stadt⸗ 
räthen Herren Kaiſer und Seeger entgegengenommen. — Den Gen⸗ 
darmen Kobel und Lompa in Mur. Goslin find für die Ermittelung 
von Baumfrevlern von der königlichen Regierung Prämien von je 15 
Mark bewilligt worden. 

Schneidemühl, 16. Mai. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Am 10. d. M. fand in dem Tantow'ſchen Saale die diesjährige 
ſtatutenmäßige Generalverfanmiung des biefigen Lokalvereins der 
Juſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Prof. 
Nieländer, gab zunächſt eine Ueberſicht von der Einnahme und Ausgabe 
des Vereins im Jahre 1 und in der Zeit vom 1. Januar bis 
10. Mai d. J. Die Einnahme betrug im Ganzen 888,59 M. pro 1881 
und zwar Beſtand aus dem Vorfahre 364.92 M., ordentliche Beiträge 
der Mitglieder 309,40 M., außerordentliche Zuwendungen 7,31 M., 
Kollekten a) beim Jahresfeſte 43,30 M., b) Hauskollekte 153,58 M. 
und Zinſen von der Sparkaſſe 10,08 M. Die Ausgabe pro 1881 betrug 
506,10 M., und zwar Botenlohn ꝛc. 18,50 M., Inſertionskoſten 
240 M., Porto 1,50 M., Vereinsſchriften zur Biblisthek 15 N., 
Reiſeentſchädigung für unſeren Vertreter auf der Hauptverſammlung 
zu Pleſchen 18,70 N., direkte Unterftügung von fünf evangeliſchen 
Gemeinden (Hela, Zabrze. Mittelwalde, Sipiöry und Miskolcz 150 M. 
und dem Hauptverein zu. Poſen behufs weiterer Verwendung zur 
Dispoſttion eingeſandt 300 M. Es bleibt ſomit Ende 1881 ein Ueher⸗ 
ſchuß von 332,49 Di. Im Laufe dieſes Jahres bis zum 10. d. M. 
betrug die Einnahme inkl. des vorerwähnten Ueberſchuſſes 636,74 M. 
und zwar ordentliche Beiträge der Mitglieder 253,25 M. und außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen I M. Die Ausgabe belief ſich auf 480,20 M. 
und zwar Votenlohn ꝛc. 8 M., Porto 2.20 M., direkte Unterftügung 
von 6 evangeliichen Gemeinden (Hela in Weſtpreußen 30 M., Mittel: 
walde bei Poſen 20 M., Miscnle; in Ungarn 50 M,. Sipiöry bei 
Wirſitz 20 M., Fleiſſen in Böhmen 30 M. und Kobylagora bei 
Schi dberg 20 M., 170 M. und dem Hauptverein zu Poſen zu weiterer 
Verwendung zur Dispoſition eingeſandt 300 M., daher ein Kaſſen⸗ 
beitand von 156,54 M., von welcher Summe 135,66 M. in einem 
Sparkaſſenhuche und 20,88 M. baar in der Kaſſe vorhanden ſind. Die 
Zabl der Mitglieder betrug im Jabre 1881 160 und jetzt 178. Aus⸗ 
geſchieden iſt durch Verſetzung ein Mitglied und neu aufgenommen 
wurden in dieſem Jahre 19. Hierauf wurde eine Rechnungsreviſions⸗ 
Kommiſſion, beſtehend aus dem Taubſtummenanſtalts⸗Direktor Reimer 
und dem Lehrer Leonhard eingeſetzt. Dieſelbe nahm ſoſort die Reviſion 
der Bücher vor und beantragte, dem Rendanten Gymnaſiallehrer Kunke 
für die Rechnung pro 1881 Decharge zu ertheilen. was auch geſchah. 
Sodann entrollt der Vorſitzende ein Bild über die Thätigkeit des Haupt: 
vereins zu Poſen und machte die Mittheilung, dar die Generalvereinskaſſe 
ſeit dem Beſtehen der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 16,328,828 M. vereinnahmt 
habe. Auf Erſuchen des Vorſitzenden ſprach darauf Superintendent 


Grützmacher über die vorjährige Generalverſammlung des Po ſener 
Provinzialvereins zu Pleſchen und empfahl ſchließlich der Fürſorge des 
Vereins die in unſerer Nähe wohnende einde Budſin, welche noch 
in dieſem Jahre und zwar kurz nach Pfingſten den Grundſtein zu einer 
evangeliſchen Kirche legen werde. Der Vorſitzende theilte darauf mit, 
daß die diesjährige Generalverſammlung des Hauptvereins im Laufe 
des nächſien Monats zu Liſſa ſtattfinden werde. Zum Schluß fand die 
Wahl des Vorſtandes für das Vereins fahr 1882 Lis 1883 durch Stimm⸗ 
zettel ſtatt. Es wurden wiedergewählt Profeſſor Nieländer, Rektor 
Koch, Kreisſchulinſpektor Kupfer, Gymnasiallehrer Kunke und an Stelle 
des nach Dofen verſetzten Oberlandesgerichtsraths Neumann Färberei⸗ 
beſitzer Erbauth. 


Aus den Bädern. 


Salzbrunn. Aus Salzbrunn im Rieſengebirge wird uns 
geſchrieben: Die Brunnen ⸗Aerzte find nunmehr ſämmtlich wieder hier 
anweſend und die Kuranſtalten bereits durchweg im Betriebe. 

Dbernigk (klimatiſcher Kurort und Kiefernadel⸗Bad), ein am 
eines nach Oſten hin ausgedehnten Höhenzuges reizend gelegenes 
von 1400 Einwohnern, beſindet ſich 3 Meilen von Breslau, iſt S 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, hat Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt, 
Apotheke, iſt Sitz zweier Aerzte wie zweier Anſtalten für 3 — und 
Gemüthskranke. Die für einen Kurort bedingten Eigenſchaften find 
in anerkannt bevorzugtem Maße vorhanden, indem der Ort am füd⸗ 
lichen Abhange eines bewaldeten Höhenzuges (Ausläufer der Karpatben, 
vulgo Katzengebirge genannt) liegt, welcher 800° über dem Spiegel der 
Oſtſee und den Ort nach Norden und Oſten gegen die ſchärferen Winde 
ſchützt. Die große Reinheit der Luft mit einem, in Folge der präch⸗ 
tigen Waldungen, Vegetation und Höhenlage, bedeutenden Ozongehalt, 
ſowie das gänzliche Fernbleiben jeglicher Epidemien machen Obernigk 
zu einem, in ſanitärer Beziehung jo bevorzugten Orte. 

Etwa einen Kilometer entfernt, befindet ſich inmitten eines circa 
100 Morgen großen, mit umfangreichen Promenaden durchzogenen, 
parkartig 5 ſchönen Waldes die zu Obernigk gehörende Bade: 
anſtalt „Sitten“ genannt, mit ihren Logirhäuſern und zwei 
Reſtaurationen. Das Bad im Jahre 1835 als Kaltwaſſer⸗Heilanſtal 
à la Gräfenberg gegründet, wurde 1849 zu einem Kiefernadel⸗Bad um⸗ 
geſtaltet, welchem Zwecke es noch heut in 5 7 Verbeſſerung 
dient. Die zur Verabreichung gelangenden Kieſernadel⸗Volldäder, deren 

auptbeſtandtheile: Ameiſenſäure, äther. Oel, Harz und Terpentin, 

nd lege h gegen alle rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Neuralgie, 

poplexie, Nerven-, Muskel? und Unterleibs⸗Schwäche, wie zu alle 
gemeiner Kräftigung der Körper⸗Konſtitution und weiſen ſeit der Zeit 
ibres Beſtehens eine bedeutende Zahl eklatanter Erfolge auf. Außer⸗ 
dem werden natürlich alle anderen Sool⸗, Kräuter⸗, Schwefel⸗, Stable 
und dergl. Bäder durch Zuſatz der Ingredienzen hergeſtellt. 

Das bei Bereitung der Kiefernadel⸗Badebrühe gewonnene 
äther. Oel (Oleum pini sylvestris aeth.) iſt ein ganz vorzüglich 
konzentrirtes Produkt, welches ſich als wirkſamſte Einreibung bei rheu⸗ 
matiſchen Leiden, auch zur Verbeſſerung und Kräftigung der Zimmer⸗ 
luft (durch Verſtäubung) bewährt. Ein ferneres Erzeugnis, welches 
durch obigen Prozeß gewonnen wird, iſt das deſtillirte aromatiſche 
Waldwoll⸗Waſſer, welches zu Waſchungen der Kopfhaut und Stärkung 


des Haarwuchſes ſehr geſchätzt und angewandt wird. Beides iſt bei 
55 . und Yo Handlung G. A. Zeuſchner bereit 
zu haben. 


Zu Trink⸗Kuren ſind alle Mineral⸗Wäſſer, wie reinſte Kuhmilch am 
Orte geboten. Wohnungen in beſter Lage 5 den Sitten ſind genügend 
vorhanden und befinden ſich dieſelben in rächſter Nähe der Bäder, wie 
Neſtaurationen; andernfalls bietet auch Obernigk eine große Anzahl 
Quartiere, welche allerdings 1 bis 14 Kilometer vom Bade und Park 
Baht der jäbelich bier zur 8 

te Zahl der jährlich hier zur Kur und in Sommerfri i 
den varürt zwiſchen 600 bis 700 Perſonen. ö 
Die ungefähre Schätzung der Koſten eines — K 


zu ermöglichen, mögen bier einige darauf hinweiſende (gen: 
En Riefernadel Wannen⸗Bad koſtet N RR 100 
5 gredienz⸗Bad excl. Zuſatz 0.70 
Waſſer⸗Bad „ 06 


„Kurtaxe u. Promenadengeld pro Saifon u. Quartier, 6, 

BR 1 1 Betten, pro 3 von 150 bis 12 
ark. Penſtonen in den Reſtaurationen pro Tag von Mark = 
à la carte zu zivilen Preiſen. 8 eee 


Bei Wohnungspreiſen iſt di 5 ! . 
bemeſſung ſehr maßgebend. ie Dauer der Miethung bei Preis⸗ 


Die Nähe Breslaus, welches in 35 Minuten dreimal tägli 
erreichen, bietet den hier Wohnenden bequeme Gelegenheit, ae e 
lieben die Annehmlichkeiten einer großen Stadt zu genießen; andern⸗ 
falls wird Obernigk durch die gleiche Verbindung, wie allſonntägliche 
Extrazüge und ſonſtige Fahrt⸗Erleichterungen von Tauſenden u Muse 
flügen gern benutzt, was durch eine Saiſon⸗Frequenz von rund 20.000 
Perſonen derartiger Beſucher hinreichend belegt iſt. 5 


Im Namen des Königs! In der Privatklageſache des Buch⸗ 
händlers Louis Merzbach zu Poſen Privatkläger gegen den Cher 
redakteur Heinrich Bauer zu Poſen Angeklagten wegen öffent⸗ 
lichen Beleidigung hat das Königliche Schöffengericht zu Poſen 
in der Sitzung vom 24. November 1881, an welcher Theil ge⸗ 
nommen haben: 1) Amtsrichter Warnecke, als Vorſitzender, 
2) Regierungsrat Freiwald, 3) Kaufmann Gabriel Königsberger, 
als Schöffen, Referendar Landsberger, als Gerichtsſ reiber, für 
Recht erkannt: 1) der Angeklagte Heinrich Bauer, Chefredakteur, 
aus Poſen, 43 Jahre alt, evangeliſch, wird der öffentlichen Be⸗ 
leidigung für ſchuldig erklärt und deshalb zu einer Geldſtrafe 
von dreihundert Mark, an deren Stelle, falls ſie nicht beizu⸗ 
treiben it, eine Gefängnißſtrafe von dreißig Tagen tritt, ver⸗ 
urtheilt; 2) der Wiederverklagte Louis Merzbach wird von der 
Anklage der wiederholten Beleidigung freigeſprochen; 3) die 
Koſten des Verfahrens hat der Angeklagte Bauer zu tragen, 
welcher auch dem Privatkläger Merzbach die ihm erwachſenen 
nothwendigen Auslagen zu erſtatten hat; 4) dem Privatkläger 
Merzbach wird die Befugniß ertheilt, den verfügenden Theil des 
Erkenntniſſes binnen vier Wochen nach Zuitellung einer voll: 
ſtreckbaren Ausfertigung deſſelben einmal auf Koſten des Ange⸗ 
klagten Bauer im „Poſener Tageblatte“ bekannt zu machen. 
Im Namen des Könige! In der Privatklageſache des Buch⸗ 
händlers Louis Merzbach zu Poſen Privatkläger gegen den 
Chefredakteur Heinrich Bauer Angeklagten wegen Beleidigung 
hat, auf die von beiden Parteien gegen das Urtheil des König- 
lichen Schöffengerichts zu Poſen vom 24. November 1882 ein⸗ 
gelegte Berufung, der erſte Strafkammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Poſen in der Sitzung vom 22. April 1882, an welcher 
Theil genommen haben: 1) Landgerichts⸗Direktor Kähler, 2) Land⸗ 
gerichtsrath Büttner, 3) Landgerichts rath Fraas, als Richter, der 
Referendar Calé, als Gerichtsjchreiber für Recht erkannt: daß 
die Berufung des Angeklagten gegen das Urtheil des Königlichen 
Schöffengerichts zu Poſen vom 24. November 1881 zu verwerfen, 
und auf die Berufung des Privatklagers das genannte Urtheil 
nur dahin abzuändern, daß dem Privatkläger die Befugniß 


zugeſprochen wird, die Urtheilsformel innerhalb vier Wochen nach 
beiritener Rechtskraft auch in der „Poſener Zeitung“ au 
Koſten des Angeklagten bekannt zu machen, letzterem auch die 
Koſten des Verfahrens aufzuerlegen. Von Rechts Wegen. 


Der Ringtheater⸗Prozeß. 
Nach der wiener kei urn RR 
(Fortiegung.) April 


Wien, 30. * 
Der heutige Tag get ſich inſofern ziemlich lebhaft, als die 
erſten Geretteten zur Ausſage gelangten. Die vielerwartete Zeugin. 
Fräulein Pawlik, deponirte das gleich nach dem Brande Bekannt⸗ 
gewordene in ſchlichten Worten. Wir können natürlich nur einige der 
Jeugenausſagen regiſtriren. . 
Zeuge Anton Glaſer, Bureaudiener der Staatsbahn. war 
Billeteur im zweiten Range. Er giebt an, daß, als der Vorhang in 
den Juſchauerraum flog, Rufe: „Hinaus! hinaus!“ laut wurden. Er 
rief ſeinem Aushilfsdiener zu, ſich zu retten, lief in die Garderobe und 
forderte die Garderobiere auf, ihm raſch zu folgen. Dieſe wollte 
aber noch das Geld zuſammenr affen und ging dabei 
zu Grunde. Er ſelbſt erreichte den e wo ihn heißer, 
erſtickender Rauch umgab. Er war der sag, aß der Aushilfs⸗ 
diener ihm folge, was aber nicht der Fall war. Auf der Stiege fand 
er 20 Perſonen, welche ht, hinuntergingen. Ob die Stiege durch 
das Feuer oder noch durch Gas erhellt war, vermag er nicht anzu⸗ 
geben. Die Noththüre habe er ſtets offen gehalten, einen Auftrag 
terzu hat er nicht gebabt. 5 l 
Staatsanwalt: Sie haben in der Vorunterſuchung ange 
eben, daß Leute den Wachmännern im Veſtibule geſagt hätten, es 
ſeien noch Menſchen oben. — Glaſer: Ja, ich habe nehört, wie 
zwei Herren dem Wachmann ſagten, es müſſen noch 
Leute oben ſein. Der Aushilfsdiener iſt gefunden und agnoszirt 
worden, er war ganz unbeſchädint, muß mithir ſehr raſch erſtickt ſein. 
Dr. Markbreiter: Als Sie zur Noththür kamen, war ſchon 
Alles von Rauch angefüllt? — Glaſer: da; es mochte zwei Minus 
ten nach dem Ausſchlagen des Vorhanges geweſen fein. j 
Johann Feibel, derſelbe war Billeteur in der zweiten Galerie. 
x war auf der zweiten Galerie, beim dritten Ausgang: IS der 
rand ausbrach, wollten die Leute zur Noththüre. Wir eilten binun⸗ 
ter, da wurde es plötzlich finſter, noch ehe wir hinauskamen. 
Präſ.: Was war dann? — Feibel: Dann bin ich fort. 
gel * a Haben Sie unten geſagt, daß noch Leute oben ſind? — 
eibel: Nein! 7 
Präſ': Warum nicht? — Feibel: Es hat mich Ries 
mand gefragt darum. 
räf.: Sie ſind einfach weg? — 
r. Fial la: Sie fagten in der Vorunterſuchung, der Rauch 
war ſo ſtark, daß es Ihnen die Stimme verſchlug und Sie den Rufen 
Leute nach der Nothſtiege nicht antworten konnten? — 


Sie ſagten ferner, wenn Ihnen die Beine ebenſo 
Stimme, wären Sie verloren geweſen? — 


eibel: Ja. 


a. 5 
e Heinrich Kaufmann war Billeteur im dritten 
Stock. Als Zeuge das Feuer auf der Bühne ſab, rief er den Leuten 
zu, ſie möchten gehen. Einige gingen, die Anderen holten ihre Sachen 
aus der Garderobe, andere blieben ſitzen und ſchauten. 
Er iſt gegangen. Vor dem Eingang in der Heßgaſſe rief er Sicher⸗ 
heitswachtleuten und anderen Perſonen zu, daß noch Leute oben ſeien. 
euge Anton Kraſt!, gegenwärtig nichtuniiormirter Sicher⸗ 


Steckbrief. 


welcher 
ſuchungshaft wegen 
verhängt. . 
Es wird erſucht, denſelben zu 
Pen u in —— . 
ngniß zu Poſen abzuliefern. 
Peſen, den 15. Mai 1892. 
Königl. Amtsgericht. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von beute iſt 
etra * 


getragen: N 
1. in unſer Lettern 
bei Nr. 162, Firma Rudolph 
Rabsüber. Das Handels⸗ 
eſchäft iſt durch Vertrag auf 

Den Kaufmann Joseph WII. 
ozyuski zu Poſen überge⸗ 
3 der daſſelbe unter 
ſelben Firma fortſetzt; 
vergl. Nr. 2080 des Firmen⸗ 
Regiſters; . 
. in unſer Firmenregiſter unter 


Königlichen 


gazin der Hofbuchdruckerei 


W. Decker & 00. 


in Poſen 
vorräthig gehalten. 


Nr. 2080 die Firma Rudolph 
Rabsilber zu Poſen und als 
deren * . 
JosephWioozynski hierſelbſt. 
Poſen, den 17. Mai 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


e e 
portkaſten in einem Geſammtgewicht 
haber der Kaufmann von ca. 108,000 1 0 
Werkſtatt zu Spandau auf dem 
Waſſerwege zu transportiren. 

Zur Exmittelung des Mindeſtfor⸗ 
dernden iſt auf 


Dienſtag, den 30. Mai, 
früh 10 Uhr, 
im dieſſeitigen Bureau, Artillerie⸗ 
Straße Nr. 2, ein Termin anbe⸗ 
raumt. 


Submiſſion. 


Die Ausführung eines in General⸗ 

7. — — een 5 — 
ngebäudes auf dem Grundſtlücke ; 

der königlichen Gefängniſſe su Poſen, Bug ee een 


veranſchlagt exkl. Titels Insgemein ji 
an 17550 Katt, ſowis de An. die Uebernahme des Waſſertrans, 


lieferung von 64 eiſernen Bettſtellen 
für die biefige Gefängniß⸗Verwal⸗ 
tung ſoll in öffentlicher Submiſ⸗ 
fion am 


Sonnabend, 


den 27. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Bau⸗ 
inſpektors. Mühlenſtraße 27, IL, 
vergeben werden, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen 
und die verſchloſſenen, mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehenen Offerten 
rechtzeitig einzureichen ſind. 
Poſen, den 17. Mai 1882. 
Der Bauinſpektor. 


0. Hirt. 


find bis zu dieſem Termin hierher 
franko einzuſenden. i 

Die Bedingungen ſind hier aus⸗ 
gelegt. k 

Poſen, den 15. Mai 1882. 


Artillerie⸗Oepot. 
Hothwendiger Perkauf. 


Das den Privatſekretär Simon 
und Cäeilie geb. Fiſcher⸗Waſi⸗ 
lewski'ſchen Eheleuten 25 Rawit ſch 
gehörige, zu Ramitſch belegene, im 

rundbuche von Rawitſch Vo 
Band 22 Blatt Nr. 315 verzeichnete 
Hausgrundſtück nebſt Zubehör ſoll 


den 2. Juni 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


Die den Gefängniß⸗Vor⸗ 
ſtänden durch Verfügung der 
Ober ⸗Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Poſen vom 
16. Juli 1881 mitgetheil⸗ 
ten Formulare A bis H, 
Beilagen zum Jahresbericht, 
betreffend ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 
lungen der Ergebniſſe der 
Gefängniß⸗Verwaltung, wer⸗ 
den in dem Formular⸗Ma⸗ 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Artillerie⸗Depot 
Geſchoßtrans⸗ 


kg. an die Artillerie⸗ 


ports von Geſchoßtransportkaſten“ Hl 


orſtadt 


in ber einzige der 


era 


ck 
Schnelligkeit wie vom Winde getriebene Schneeflocken 


aal. 


Präſ.: Sie maren am 8. Dezember im Zuſchauerraum, erzählen 
Sie uns, wo Sie waren und was geſchah. — Fräulein Pawlik: 
Ich war in größerer Geſellſchaft im Theater, meine Eltern, mein 
Bräutigam und meine Schweſter. Wir hatten Sitze in der zweiten 
Galerie. Kaum hatten wir uns niedergeſetzt, der Va⸗ 
ter hat eben den Theaterzetttel ausgebreitet, als der Vorhang zu bren⸗ 
nen anfing. Wir ſind Alle fotort aufgeſprungen und drängten binaus. 
Wir machten ein paar Schritte, da ſchlug plötzlich der bren⸗ 
nende Vorhang hinauf bis an die zweite Galerie. 
Zugleich entſteht ein ſchreckliches Brauſen, ein entſetz⸗ 
liches Geſchrei der drängenden Menſchen und eine 
unſägliche fürchterliche Hitze. Nun drängt und baſtet 
Alles dem Ausgange u. Da wird es plötzlich finſter. 
Wohin wir gedrängt wurden, wußte ich nicht. Och fühlte auf einmal 
einen Vorhang vor mir? 

Präſ.: Das war eine Portiere? — Fräulein Pawlik: Ja 
wohl, wir wurden dann in ein Zimmer gedrängt, wo eine Glasthüre 
war. Ein Herr verſuchte, dieſelbe zu öffnen, was endlich gelang, nach⸗ 
dem eine Glastafel durchſchlagen wurde. Nun ſtanden wir auf dem 
Balkon. Unten waren ſchon ſehr viele Menſchen. Wir haben hinab⸗ 
gerufen: Licht herauf! Es ſind noch ſehr viele Men⸗ 
ſchen heroben! Da hat man von unten heraufgerufen! Rubig 
ſein! Es geſchieht nichts! Wir haben dann wieder geru⸗ 
fen: Nur Licht, weil auf der Stiege Leute find, die erſticken und 
nicht weiter können! Ich bin dann zurück in das Zimmer, weil ich 
meine Angehörigen ſuchen wollte. Ich fand Niemanden und eilte 
wieder auf den Balkon und rief hinunter: ein Herr ſoll Licht bringen, 
die Leute erſticken ſchon. un 

Im Zimmer und auf dem Gange haben A Herren Zünd⸗ 
hölzchen angezündet, die aber in Folge des ſtarken Luftzuges alle aus⸗ 
löſchten. Ich bin noch mehrmals zurück und habe nach meinen Ange⸗ 
hörigen gerufen, aber vergeblich. Im Gange war es finfter 
und heiß. Außer dem Brauſen des Feuers hörte 
ich jetzt nichts mehr. Nun iſt unten die Spritze angekommen. 
Es wurde ein großer Schlauch an das Fenſter geleitet und gleichzeitig 
das Sprungtuch ausgebreitet. Niemand wollte zuerſt hinunterſpringen. 
Ich ſagte, ich ſpringe zuerſt, ich werde unten Lärm machen 
und jagen: es find noch Leute oben. Ich forang binab und als ich 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenreg 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert und demnächſt das ſu 
Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlages 


den 3. Juni 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 


verkündet werden. 
Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Gebäudeſteuer mit einem 
jährlichen Nutzungswerth von 150 M. 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei Abtheilung II ein⸗ 
zuſehen. { 
Alle Diejenigen, welche Ger 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
. des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 
Nawitſch, den 6. April 1882. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Montag, den 22. Mai d. J., 
von Vormittags 9 Uhr ab und in 
den darauf folgenden Tagen werde 
ich in Strelno im Stammor'ſchen 
Speicher (neben der Poſt) das zum 
as Markowskl’j 


N. Kantorowicz zu Poſen iſt er- 


loſchen. 
Poſen, den 17. Mai 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aothwendiger Derkanf, 
Das in dem Dorfe Rogalinek, 
Kreis Schrimm, unter Nr. 88 be: 
legene, dem Wirth Traugott Alt⸗ 
mann gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 15 Hek⸗ 
taren 73 Aren 60 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
30 Mark 81 Pf. veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 17. Juli 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Moſchin 
verſteigert werden. 
Poſen, den 17. Mai 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Dr. Wiener. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kupferſchmiede⸗ 
meiſters August Notzbandt zu Ro⸗ 
gaſen wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Rogaſen, den 11. Mai 1832. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der hieſige 


Wollmarkt 


findet beſtimmungsmäßig 


am 14. u. 15. Juni d. 3, 


schen Konkurſe 
gehörige Waarenlager im Werthe 
ungefähr 1000 Mark, be⸗ 
ſtehend in 5 

diverſen Schnitt⸗, Kurz⸗, 
Eiſen⸗ u. Colonialwaaren, 
Cigarren, Tabaken, fran⸗ 
zöſiſchen, Rhein⸗ u. Ungar⸗ 
weinen, Champagner in 
den feinſten Marken und 
vieles Andere 


Streluo, den 16. Mai 1882. 


Friedrich, 
Gerichtsvollzieher. 


Landsberg a. W., 12. Mai 1882 
Der Magiſtrat. 


iſter Das in Ozewojowo, Kr. Mogilno, 
nter Nr. 2066 eingetragene Firma 


ene 
r e 1 e 


1 2 
n n 


t 5 
bö 
9 
auf der Stiege erftickt 

Fort 


etzung folgt. 
Verantwortlicher Redakteur: De uer m Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1988, 
Der uns vorliegende Rechnungs * Bericht der „Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum überaus Wa 
Reſultate auf. Ende 1881 betrug die Verfſicherungsſumme bereits 
Mark 103 922 382; der Garantie: und Reſervefonds wuchs um Mark 
1617092 auf Mark 29514752. Für die Verſicherten konnte eine 
Dividende von 32% in Ausſicht genommen werden. Das konſtante 
Steigen dieſes Gewinn⸗Antheils iſt beſonders beachtenswerth. Seit 
1868 beobachtet man folgende Sätze: 174, 184, 19, 21, 22, 225, B. 
25, 27, 29, 30, 31, 32%. Ueber die ſolide Fundamenttrung, die vor⸗ 
ſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde Entwickelung dieſes Inſtituts 
braucht ſolchen Zahlen gegenüber gewiß nichts weiter geſagt zu werden. 


Welches Vertrauen die von dem Apotheker R. Brandt dargeſtellten 
Schweizerpillen bei Unterleibs ſtörungen und deren Folgen, wie 
ftopfung, Blähungen, Magendrücken, ſaurer Geſchmack ꝛc. auch bei den 
Herren Aerzten genießen, zeigt uns nachfolgender Brief eines alten 
erfahrenen Arztes. Herrn Rich. Brandt! Von den mir unlängſt über⸗ 
ſendeten Pillen habe ich zunächſt Gebrauch und Verſuch bei mir gemacht. 
da ich ein Unterleibsleidender erſten Ranges bin; dann auch noch an 
Patienten meiner Kundſchaft. Ich kann mit gutem Gewiſſen den Pillen 
das beſte Zeugniß ausſtellen und wünſche nur, daß fie auch den Ruf 
erhalten mögen, den fie thatſächlich verdienen. Leider iſt daſſelbe mit 
reeller Waare nicht, wohl aber mit dem Schwindel der Fall. 1 
darin enthaltene Alos entfaltet ihre Wirkung auf den Diddarm volla” 
kommen, es erfolgt ſchon nach zwei Stunden ſicherer und ergiebiger 
Stuhlgang und iſt deshalb das Mittel am meiſten angezeigt, bei lang⸗ 
dauernden chroniſchen Darmkatarrhen mit Verſtopfung, bei Knickungen 
und läbmungsartigen Zuſtänden des Dickdarms und überhaupt 
babitueller Stuhlperſtopfung. Die Pillen laſſen ſich 30 Jahre lang 
täglich nehmen, ohne die ſchwächende Wirkung der Mittelſalze im Ges 
folge zu haben Auch bei dem chroniſchen Magenkatarrh, der eine 
ſekundäre Folge des chroniſchen Darmkatarrhs und der Hämorrhoiden 


iſt, find die Pillen von Nutzen ꝛc. Mit Hochachtung Dr. med. K.. . . , 
prakt. Arzt, B... . (Bayern). Ausführliche Proſpekte mit den ärzt⸗ 
lichen Urtheilen ſind gratis, ſowie die ächten Apotheker R. Brandt⸗ 


ſchen Schweizerpillen per Schachtel Mk. 1.— erhältlich im Haupt depot 
für die Prov. Poſen Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotheker 
Dr. Wachsmann, Apotheker Kirsohstein und in den Apotheken zu 
Koſten, Oſtrowo Adelnau, Margonin, Schrimm, Rawitſch. Pleſchen. 
Zirke, Xions und Schubin. 


Ein Laien⸗ Evangelium, 
ein Volksbuch impbeſten Sinne des Wortes, ift die Schrift über Dr. 
Liebaut's Regenerationskur. Insbeſondere ſei dieſelbe allen an Gi 
und Rheumatismus Leidenden, denen fie eine raſche und gründli 
Heilung ſichert, dringend empfohlen. Zu haben in den Buchhandlungen 
auch gegen Einſendung von 50 Pf. in Briefmarken zu beziehen von 
K. Fiſcher's Buchhandlung, Bromberg und A. Spiros Buchhandlung 


Friedrichsſtraße 31, Poſen. —.— 
igerung. Freitag, den 19. d M 
Iwangsverſſeigerung. Srgitan, ben 10 Ahr 


wird in Wollſtein ein 6jähriges, für 
brauche \ 


belegene, im Grundbuche unter Nr. 1 n ein 
verteichnete, den Johann und Ro- den Gendarmerie⸗Dienſt un 
salle geb. Krutzel Blooh'sohen 


bares 
Eheleuten und dem Joseph Ohes fer d 
gebörige Grundſtück, welches mit öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


einem Flächeninhalte von 12 Hek⸗ . ‚ers 
taren 39 Aren 70 Bucbeatitab er Poſener Offizier⸗Diſtrikt 


Grundsteuer unterliegt, und mit der Königlichen 5. Gend. Brigade. 
einem Grundſteuer Reinertrage von) Freitag den 19. Mai d. J.. 
188 M. 16 Pf. und zur Gebäude⸗ Vormittags 94 Uhr, werde ich im 
3 2 = nn Er ep 1 der e 
von 75 Mk. veranlagt iſt, ſoll Be⸗ i 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege großen piegel nebſt 
der nothwendigen Subhaſtation Marmor⸗Conſole 

im Zwangswege, ferner 


den 8. Juli d. J., eine Partie Regen⸗ und 
8 ee ee, Sar. und f Leer 
f : DM Eee cheur⸗ und 1 Lancaſter⸗ 


verſteigert werden. . , . 
Tremeſſen, den 11 Mai 1882. Gewehr, ſowie verſchiedene 
andere Gegenſtände 


Königl. Amtsgericht. 
A im Wege des freihändigen Verkaufs 
70 öffentlich gegen baare 2 5 vom 


othwendiger Verkauf. 


as zu Juowrazlaw sub Nr. 804 ſteigern. 8 
belegene, den Stellmachermeiſter! Poſen, den 17. Mai 1882. 
Stanislaus Soezkiewicz' ſchen Kun 
Eheleuten gehörige Grundſtück, mit Gerichts vollzieber 
einem - 


Gebäudeſteuer ⸗Nutzungs⸗ 
werthe von 1386 M. j 
wendiger Subhaſtation 


am 24. Juli 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


- „Freitag, den 19. Mai cr. werde 
oll in notbe| % int Pfandlekale Milbelmöftr 3% 


diverſe Möbel, eine gol⸗ 
dene Herrenuhr und ans 


˖ f a dere Sachen 
und das Uetbeil über bie Erteilung meiſtietend werteigen. 
des 1 255 im Termin Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 
5 12 55 AI n iber Damen u 
verkündet werden. E dernen Petrücken mit und ohne 


nowrazlaw, den 13. Mai 1882.] Feder, aufs Tänfchendfte, halte 
önig Amtsgericht. 1. auf Lager, gleichzeitig empfehle 

meine Haarſchneide⸗ und Friſin⸗ 
a 


14 Slick kunſſgerecht e, 
geatheitete fämiedeeiferne H. Schmid 


Friſeur, Wilhelmsſtraße 
Gitter, 


vis-A-vis der Poft. 
2,18 Meter hoch, 1.33 Meter breit, 


Dampf Caffee 
welche beim Abbruch des Kloſter⸗ 


(Melange) 
gebäudes zu Olobok gewonnen wur⸗ nate Tisen Bebrannt, den I 
den, ſtehen preiswerth zum Verkauf. 


bis 2 Mark, sowie auch 
Geneigte Anfragen ſind an einen 


der Unterzeichneten zu richten. r ohen 0 20 


Oſtrowo, im Mai 1882. von 75 Pf. an empfiehlt 


E. Cohn's Wwe. . Becker, 


E. Kuhn. Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Probe-Abonnement 


Bromberg, den 15. Nai 1884 
Giſenbahn⸗ Direttionsbezirk Bromberg. 


Extr azug nach Berlin. 


bevorſtebenden Pfingſtfeſt wird am Donn ‚25. 
3. Kamittags 5,55 Ubr, en Extrazug erſtag, 25. Mai 


von Königsberg nach Berlin 


ut Perſonenbeförderung in IT. und III. Wagenklaſſe zum halben tarif- 
— en Fahrpreiſe abgelaſſen werden. Die Extrazugbillets haben für 
die Rückfahrt eine Giltigkeitsdauer bis zum 5. Juni d. J inkluſive. 3 
Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin unter derſelben 7 
Bergünftigung zu dem fahrplaumäßigen Perſonenzuge Nr. 38 der u 
Strede Inſterburg⸗Thorn⸗Schneidemüh! (Abfahrt von Inſterburg Don⸗ S EN 


Geiſtige Friſche, außerordentlich reicher und gediegener 
Inbalt und ſchneuſte Ae ale Ereigniſſe nd die 


Bad Kreuth 


eſon Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, denn hierdur E A SR 2 
den de f di de Kn bei @egernfee im baitiſchen Hochgebirge. 


wurde es die bei Weitem 

gelesenste IR ECC 
9 5 f im Walde gelegen. attige Promenaden. einſte Luft. 
eee np | quelle. Schwefel-, Sool:, Kieſernadel⸗, Douche⸗Bäder. Jiegenmolken, 

22 Kuh⸗ und Ziegenmilch: Pflanzenſäfte. Bei Exnährungsſtörungen aller 
Art, Bleichſucht, Anaemie, Scrofuloſe, erblicher Anlage zu Phthiſis, 
beginnender und chroniſcher Schwindſucht, Lungen⸗Empoyſem u. ſ. w. 
Beginn der Saiſon 1. Juni. In den Monaten Juni und September 

a a l 
Poſt und Telegraph. Zimmerbeſtellungen und Anfragen bei der 


Herzogl. Bairiſchen Bade⸗Hirektion Kreuth. 


Könisüors-Jasirzemd 


Inhalationen, j Molkenkur, 
beiesionen, Jog-nndBromhaltigesSoolhad, Saen 
Sooldampfbäder. Telegraphen⸗ u. Poſtſtation. für Kinder. 
In den ſchönen waldreichen und ozonhaltigen Vorbergen der 
Beskiden. 800 Fuß über dem Meeres pegel gelegen. Non ſentrirte 
Soole und Brunnen friiher Füllung ſtets vorräthig. Beſter Weg, 
Station Annaberg Oberſchl. Bahn; Poſtverbindung 10 Uhr früh 
auf guter Chauſſee. Wagen nur vorräthig auf vorherige Beſiellung 
bei uns. Angenehmer und billiger Aufenthalt. Gute Verpflegung, 
ſchöne Promenaden, Konzerte, Reunions Wohnungen komfortable 


ag den 25. Mai d. J. 91,24 Ubr Abends, Ankunſt in Schneidemühl * 
er den 26. Mai 11,10 Uhr Vorm.) verausgabt werden, welche von 
Saen ab zur Benutzung des anſchließenden Perſonenzuges Nr. 
6 nach Berlin (Ankunft auf dem Schleſiſchen Bahnhofe 6,5 Uhr, in 
Sbarlottenburg 6 Uhr 43 Min. Abends) berechtigen. i 
Zu den an den Extrazug bezw. an die Perſonenzüge 38 und 8 
anſchlie denden fahrplanmaßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen⸗Königs⸗ 
berg, Memel⸗Tilſit, Inſterburg⸗Luck, Bromberg⸗Dirſchau⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Graudenz⸗Laskowitz und Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin, ſowie der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn und der Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn werden 
ebenfalls direkte Extrazugs lets mit der „leihen Vergünſtigung verkauft 
werden. 5 b 

Die beſonderen Bedingungen für den Extrazug. ſowie der Gang 
deſſelben iſt aus din auf allen Stationen ausgehängten Bekannt⸗ 
machun gen und Fahrplänen zu erſehen. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Oſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband⸗Verkehr. 


Am 1. Juli d. J. tritt im oben ezeichneten Verband⸗Verkehr ein 


nebſt feinen 3 wertbvollen Beiblätt | 
illuſtrirtes Witzblatt: „DLE, belletr. illuſtr. 
Sonntagsblatt: „Jentſche Jeſehale“ und „Mittheilungen 
über Jandwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft“ 
Reitensun] 75 für alle4Blät: 
ee Mark Pf. ter jederzeit 


entgegen. 


„ 


Allen nen pinzutretenden Abonnenten wird Der im Feu ic 
ton gegenwärtig erſcheinende neueſte Roman des beliebten 
Erzähleis Ludwig Habicht „Im Sonnenſchein“ gegen 
Einſendung der Poſt⸗Quittung gratis u. franco nachgeliefert. 


Hoelcke’s Bade- Einrichtung für Familien. — Berl 
in jedem Wohnraum aufzustellen, Anerkannt praktischste, < 
billigte und sparsamste Bade-Einrichtung. —— 
unſere Einrichtungen haben ſich durch 


in. 
890 


euer Verband⸗Gütertarif Th. II Heft 1 in Kraft. Derſelbe ent⸗ 2 h z weiſt nach Die Bade⸗Inſpektion. 
3 bat Tariftabellen der regulären zügen — der Ausnahmetarife lexel. W ei‘ Inf 
für Getreide 2c, Kleie, Oelkuchen und leere Säcke) für den direkten den ſie benutzenden Familien allgemein em: A ED 3 JC vd 
Güter⸗Verkehr wiſchen ungariſchen Stationen einſchl. derjenigen der pfeblen. Ausf. Profp. gratis u. Kab. a = Die Dr. Brehmer ſche Heilanſtalt für Lun genkranke 
* Neu Sczönver Linie Det öiterreichtichen Staatsbahn einer⸗ und Stationen I nun un 2} kaiserl. ili in 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke Brom⸗ — — — 
berg und Berlin der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, der Berlin-Gör: Katssrh, mo- 5 
litzer, Cortbus⸗Großenhainer Eiſenbahn und Goͤrlitz⸗S.⸗St.⸗B. anderer⸗ — ud 
ſeits. 1 i i 85 N 2 — die | Augenblickliche Heilung durch dhe ner ven- 1 8 2 ee 
Durch den obigen Tarif wird der Oſtdeutſch⸗Ungariſche Verband⸗ 1 a K ci war das erſte Sanatorium, das 1854 in der ſchwindſuchtsfreien Zone er⸗ 
güter⸗Tarif Th. II. x (Klaſſentarif vom 1. Januar 1880 nebſt Nach⸗ De 524k. 2 Gg. Ul. Al. mn dein ddt, Parla Donate alen gti Igel richtet worden iſt, es iſt fo bedeutend erweitert, daß Patienten zu ſeder 
trägen, ſowie die Tarifſätze der Stationen Györ (Raab), Moſon Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. Zeit Aufnahme finden können. 
(Wieselburg) und Ul⸗Sczönv (NewSczöny) im Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſchen —— — 2 Cbefarzt iſt Dr. Brehmer 
Verband⸗ütertarif Th. IIe nebſt Nachträgen aufge oben. 2. Seit einem Men] ch en alt er Proſpekt gratis und franfo. 
en er ——.— ö rn Die Verwaltung der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalt. 
gen rhöhun 77 a 7 —. ee ̃ 7] , ,,,, 
ſchrünkungen. indem die a 83 B. 85 E. bei Gicht und Rheumatismus Soolbad Salzungen 
itz, & B. Nyitra Oe. St. B. aus de a 23223 i 
De N — eklig Stationen aus den Ausnahme: tauſendfach bewährt, können die Hiiritz ſchen VPP — 
tarifen ausſcheiden. Ferner enthält derſelbe noch . 1 Waldwoll 5 Produkte: Unterkleider, Watte, 2 von Narr a. ax „%% ng gr — 
„Stati e obeiien un . f rinkkur un Inhala i J 
W r Del, Extrakt, Seife 7c. allen an obigen mäßig eingerichteten Snoalationsanftalt die besten Grfolge ei Genf 
Druderemplare des Tarifs werden vom 1. Junt an bei den be⸗ Uebeln Leidenden nicht genug empfohlen loſe, Angemie, Rheumatismnd, Frauen- und Hautkrankheiten, 
kannten Dienſtſtellen zu baben ſein. Bis dabin ertbeiit unſer Verkehrs⸗ werden. Alleinverkauf für Poſen bei ne aber auch bei 5. 857. und Halsleiden aufzuweiſen. 
Büreau auf Verlangen über die neuen Tarifſätze Auskunft. Nr Eröffnet vom 10. ai bis Ende September e. 
3 Breslau, den 18. Mai 1882. Eugen Werner, Wilhelmsſtr. 11. Näheres durch die Direktion 
+ 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 1 Alten und jungen Männern Mom. Kobelnik Das Rittergut Wissolke 


\ : 8 r Belehrung dringend empfohlen: 
für die übrigen deutſchen Verbands ⸗ Verwaltungen. Die an —— — — bei Koſten ſtehen zum Ver⸗ 


Df denſſch⸗ Hngariſcher Verhand⸗ Verkehr hände des Körvers und Geiles, kauf 22 Stück dreijähriges in Weſtpreußen 
Oſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband⸗Verkehr. entnanden aus geist. Berirrungen: kau „ges . 2850 Heltaten,, mit Nerd 
anne werden die Artikel „Oelkuchen und Oelkuchen⸗ Aude, in 35 Tagen: dene Jungvieh. lichem J enn und — groben! 


mehl. Rapskuchen und Rapskuchenmehl, Leinkuchen und Leinkuchenmehl, ee De mar n vollem Betriebe ftehenden Brauerei 


kosktuchen und Kokostuchenmehl“ bei Aufgabe von mindeſtens 10.000 Mi lo⸗ te, welche d 1 j O 
u. ne Frachtbrief und * unter Aufhebung der zur Zeit be⸗ erſchlafften Wer dacht 2 Auf Firma bitte ZU achten! 0 ſoll ‚am 13. Juni 
ftehenden Tariſtrung nach Spetialtarif IL, zu den Sätzen des Aus“ Jugend zurückgeben. Gegen Einſend 66 in Folge Ft Unterzeichneten als 
nabmetariſs für Kleie sub B. des Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarifs, von 70 Pf. in Briefm. unt. Coup. 0 lter Markt 66. J ee eee, 
11 \ € 


II. B. (Getreidetarif) abgefertigt. frco. Depoſiteur: O. Kreikenbaum, > WERE 
amit all Ihre Hypotheken zum Betrage von 
Damit alle Schreierei ein 15 


Garnirte ER 
ſowie ungarnirte Hüte, 
Spaniſche Spitzen in allen 

Farben, Perlſpitzen, Feng 

Blumen, Agraffen, Bänder, 

Putzſtoffe, empfiehlt in Alden 
Auswahl zu ſehr dilligen 

Preiſen. 


Leopold Basch 
Bierburd treten fomohl Zarif-Grmäßigungen, an au enden — Mk. 210, — ſtehen zur erſten D 


a Aer n „ Haus⸗ und Ende nimmt, habe ich meine] Stege und find fämmtlich fällig; 1 
A ſchon billigen Preiſe noch⸗ nichtsdeſtoweniger bringen fie bier: Den geehrten Hausfrauen zur gefl. 


den Transport von Oelkuchen 2c. in vollen Wagenladungen & 10,000 0 ö | 
mit zur Kenntnik, daß fie ſich einem 5 
I. vom 1. Geſchäftsverkauf. mals umgeändert und ver⸗ ſoliden und fufficanten Käufer 80 n Weben 


g. und darüber ausgeſchloſſen. . 
Exemplare des obengenannten Tarifs nebſt Nachtrag! i N ME 
Ottober 1881 bezw. 1. Februar 1882 find bei den bekannten Dienſtſtellen] Ein großes, maffives Haus mit kaufe von heute ab Herren- genüber verpflichten, die erſten ME welche während des Jabrmarkts bier 
zu baben. altem renommirten Deſſillations⸗ Socken für 10, 15, 30, 40 180000 ibrer Hypotheken gegen verkauft wurde, zu demſelben Preiſe 
Breslau, den 16. Mai 1882. geſchäft, in verfehrreicher Lage einer 45, 0, 0, mäßige jäbrliche Abzablungen auflen-gros und en-detail in I. Waare. 


5 Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, groben Stadt Schlefiens, it fammt|50 Pf., Knaben Socken] längerer Zeit ſtehen zu laſſen N. König, Petriſtr. 6. 


g ventar und Waa enlager erb⸗ 5 ie Rob. M. Sloman's Erben m a — 

im Namen der Übrigen deutſchen Verbands⸗Verwaltungen. theilungshalber sofort ſehr preis (reeller Werth 50 Pf.) für die 47 Hamburg Für Raucher! 

—jieberficht der Provinzial Mrtten-Vank des Grofberzogthumo |Wertb zu verfaufen durch 20 Pf., Handschuhe für Kin . IF __| eite große Panbie big 

Pofen am 18. Mai 1882. 100 Senſal Heinrich Henschel]der, Damen und Herren in Zu kaufen geſ ucht durchaus reelles Fabrifat, weiche für 
J. Activa: . 5 1, N ach we in Görlitz. Zwirn, Filet und Seide in] ein größeres Rittergut, del welchem Be Export gearbeitet, aber ER 
agen M 1.220 800, S Atte M. 54220. Deni uon Geſchat wind zum 1. ſchwarz und couleurt von em oder neden Zinshaus den Pester "afembglichtt geren 
Passiva: Grunbfapitel Mark 3500000, Reſervefonds M. 750.000 Auntations⸗eſcbaſt 1 f e 6197d. 
1 Umlaufende Noten N. 1,649,400. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ „ . Ge. 15 Pf. an bis 1,50, hoch-] Dresden mit angenommen werben. 100 Ster. 500 Stg. 1000 Aue, 


3 N f its - [Genaue Anſchläge mit Angabe 75 9 
219,440, An eins Rünbigungsfift gebundene Verbindlichteiten gen cn, nem eingurichtendes Ge, elegant. Geſundheits Jack a ee ng II 4.80 N 26.— N. 2.— 
aft miethen. BE 


M. N 5 chfeit 
M. 3,892,900. Se 215.50 4,980. Weiter begebene im In⸗ chen für Herren u. Damen, Guſtar Laarmann, Dresden, III.. 4.60 ” LT 4.— 
® 


land Wechſel f ˖ i 1682. . Dar x „ „ 16.— „ 30.— 
E yablbare ie Direktion. ad er bei der jetzigen Witterung Sedanftrabe 6. Verſandt franco gegen Ra 


\ De me 
. beſonders zu empfehlen, für] Zu devorſtehendem Seite empfehleſoder vorherige Einjendung der Ber 


“ R L 
Ichleunigſter 0 Pf., 1,10, 1,25, 1,50,|vefniedenen Sorten Mehl u Per ae 18e l den 
extra 1 z d : Alter Markt Hr PR 
Gutsverkauf. ian Damen⸗ und Reifen. 5 Alter Markt At. 66, 


„Swangs⸗Verſteigerng 


N it i lität zu den bill. 
des Grundftüdes Salzſtraße 34 in Breslau am 24. Mai, früh koſt in beſter Qualität zu den bill 
i r 


11 Ubr im Amisgerichtszummer 21. Mitten in der Stadt. 129 A ſtrümpfe i ößt 

groß, eignet llen ſistaliſchen, kommunalen und in- pfe in größter 2 : parterte (Hauptlager I. Etage), 
T Aare genen e d. Meine in Gi. Sole bei Auswahl zu äußerst billigen W. am worte dandlung, Verkauf von 

dich zu allen Fabrikation zweigen verwenden läßt. — Außerdem bietet Jannowitz, Kreis Wongro⸗ Preiſen. 


das Grundſtück allein an der Salzſtraße 10 Baustellen bar. 
Ee METER 
Hiermit beehre ich mich den Eingang 
der neueſten 


Yarifer Modelle in Hüten und 


eleganter Konfektion a 
ergebenſt anzuzeigen. Ich bemerke, daß ich 


witz belegene Landwirthſchaft, 
ca. 440 Morgen groß, wo⸗ 
von 40 Mrg. Waldbeſtand, 
ſchöne Jagd, Torfſtich ꝛe., 
romantiſch gelegen, iſt ſofort 
mit ſämmtlichem lebenden u. 


Otto Kühn. 50 bis 60 Liter Reiſe⸗Uutenſilien, 


: andkoffer von 2 rk beſſere 
e vorzügliche Mil enen ens 3 2 5, bee ne obe en 
in halbverdeckter Wagen] derben. Nachtlaſige erjabten Ri- geuen-, n Di bier u, 155 


ſteht zum Verkauf bei ber 8 Lindenſtraße 6, parterre. [Schul⸗ und Damen ⸗Taſchen in 


Wolff Guttmann. — . dw6roter Auswahl bei 
todten Inventar, von mir, rer Conrad Planck sches 3 Conrad, 
der Beſitzerin, Louiſe Kuehn Oftſee⸗Silberlachs, . a 


8 08 Ein junger ſchw Pudels 
bierſelbſt 3 günſtigen Be⸗ frisch, in feinste Gelée mari- K ulmbad el hund wien u Taufe sat 
dingungen zu verkaufen. nirt, feinste Delicatesse, zer uiſenſtr 18 IL 


ee de das 10 Pfund sehwe f t 1 18 | Bau 
Em Hausgrundftüd Prob dende 1 8 = 
Stadt oder gr. Borfe zu taufen Fass franco ‚gegen 7 Mark 4 pol 5 3 | et, Hote er 


dieſelben in jeglichem Genre in geſchmack⸗ 
ſucht, in weichem Materialgeſchäft, Nachnahme. Aug. Schroeder, 


vollſter Ausführung preiswerth kopire. 
Schanf ꝛc. betrieben wird. Offerten Cröslin a. Ostsee, Reg Bez in Gebinden und Flaichen, empfiebit| Berlin, Unter den Linden 26. 


B. Szuminska, Hötel dn Nord, 1. Eig. 
— —„—ʒ u © 50 NM. Sobecki wre, 


NE r d / . ͤ⁴ s ͤ 1 ̃ .A. 


— 8 — 


Hauptgewinne i. W. von 60,000 Mk. IU. ie m { 
30000, 15.000, 18,000, 3 & 10000, 5 4 5000 M. e. 5 end A eng a. nell ged. i 10 a7, Juni b. 3. 


u haben in Poſen bei Julius Ruſchke, Exped. d. Poſ. Ztg., Emil Merzbach, Exped d. Poſ. Tageblatt, Th. Jahns, Friedrichsſtr. 30, M. Bendix, Waſſerſtraße, Carl Heiſe, Neftaurateur, S. M. Nathan 
aufmann, Heinr. Holzeit, Barbier, Ernſt v. Tſchammer, Bismarckſtr. 9, Samuel * a ©. Nieganber, St. Martin 11, Albert Oelke, Wibelnnseiet 3, Julius Kralauer, Schüben 20 
erd. el, Auktionator. 


Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaſt von 1836. wg nen en, Ferienkolonien 
. " . 7 5 rin 2 fe 833 Ir — amilien, welche gemill! A 
Fünfundvierzigſter Re chenſch afts z B ericht. at De & äferin Köchin, Etabenmzbchen und 2 = der Dieslährigen ee 


Leitung einer kl. Käſerei, findet ſo⸗ unverh. evang. Gärtner find bald (Monat Juli) einzelnen armen, 
0 


Im Jahre 1881, dem 45. Geſchäftsjahre der Geſellſchaft, wurden abgeſchloſſenſfort oder 1. Juni dauernde Stel⸗ und zu Juli zu haben durch das ſchwächlichen Schulkindern Aufnahme 


e 7 i lung. Meldungen und Näheres Vermittelungs⸗Bureau, ‚ ähren, eb . 
2254 Verſicherungen mit 0 41 = 5 j N en und Käſerei zu 8 inne. Mühlenstr. beugt 8 cn ten neuen 
; > „ . 7 x an as unterzeichnete Komitee zu 
Geſammte Jahres⸗Einnahme pro 18811. . Mk. 4,948,366. i “an. 1. — — — 5 — — Ein Brennerei-Derwalter, ſenden. 2 
5 or 5 ranche, b. Landes ſpr. mächt. flotter heirathet, dem die beſt . 
Angemeldet 415 rare ae 3 1,854,184 Kapital. 5 ma 1.0 1275 15 u ea a Saane Der n 
1 0 0 . ff. m. bote 1 A b : g ’ 5 171 * 
| Verſicherungsbeſtand 20,772 Perſonen mit. ar ar 0 1 die e e Ba. _ & b 75 8 B. 45 Expedition Herse. 
3 5 x 8 . R der deutſch. und) Zum 1. Juli ſuche einen ner) (wa ae Tr 
Geſammt⸗Garantiefondd es. Mk. 29,514,752. Ein Brenner, e beiraiheien 2 . Neue Welt 
Unvertheilte Ueberſchuſſe der letzten fünf Jahre . Mk. 3,693,041. ald, de. el Ju, e b Wirthſcaftsiuſpektor, “ bern, de, 
Auf die Prämie pro 1882 erhalten die Berechtigten 30 pCt. Dividende. Aan rad. . 2 Br 400 N. Nach ft. Donneritan den 18. Mal Nac 


mittags 4 Uhr, findet bei günſtiger 


Die Dividende pro 1883 beträgt vorausſichtlich 31 pCt. der 1878 gez. Prämien, u erjabgene mi d. Koatunſt de- mebr. Perſonliche Vorſtellung Be: Witterung en großes 


= 1884 z i 31 ⸗ 1879 2 . traute Wirthinnen erh. d. Jentral⸗ dingung. Gefl. Einſend. der Origi⸗ N 
Pranger > 32 a x Büreau Petriplag 2 p. 1. Juli cr. nalzeugn. unter A. H. 101. Santo⸗ Militär⸗Konzert 
5 5 5 < N 3 5 b. h. Geh. u. Tantieme dauernde mysl voitlagernd. a 
: 1886 - . 8d - Stellung. nn 11... 200,  DNNOENRENE 
7 7 h 2 CTC... ͤ » »! ere ? 
Berlin, den 29. April 1882. Unverb. Gärtner w. p. ſof. geſ. G a e 15 ff Kinder frei 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Zentralbürcau Petriplag 2. GSGeſucht ein evangel. gie ladet ergebenn en 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen entgegengenommen von 85 Eine 2 en Hauslehrer und ein E. Bretsch. 
eueiirake 5 e . 9‘ . Ir v4 —— —T—-—:-¾—n¾—:ât—— ͥ ́”a¹— 
E. Assmann, General⸗Agent, MER Raufiente,Oefonomen,| Forſt Sekretär Reſtaurant der 
Neuſtädtiſcher Markt 6. > Förſter, Gärtner, Brauer, Kell nach Ru 55 land. Stock ſchen Brauerei 
8. Alexander, Lewia Berwin Söhne, Fritz Bremer, ner, Aufſeher, Techniker c place] Abſchrift der Zeugniſſe, ſowie Ge: Blas Are 
St. Martin 11. Bergſtraße 6. Wilhelmsſtr. 23. ſchu ell d. Bur. Cermanla, Oresden. haltsanſprüche zu richten an die . Publit 
N ... ; 0 geehrten Publikum 
Davidsohn, St. Martin 33. In alen Itüdten e meinen anerkannten kräftigen Mit⸗ 


tagstiſch & 75 Pf. Heute Fricaſſbe 
uhn. 2 Va 


/ .... . SED VIE : Ge 
> 10» Hop, eine Dembürger Handele⸗Ge⸗ eee eee eee eee 
ww Kassels Hötel-Hestaurant 2 Sopirhaplat. Ar Stock, be: Caffee und Ther. ä Für em Schanfgeſcaft wud per 


Berlin C., Neuer Markt Nr. 10 ſtehend aus 6 Sumnern nebit Ne: inen groben eren ee * 1. Juni ein tüchtiger 
a : g 95 4 äume ogleich zu etben. werden bevorzugt Offerten H. V. 
im Mittelpunkt der Stadt und in unmittelbarer Nö be der Stadtbahnhöfe e e e Hamburg von en g junger Mann 
5 Alexanderplatz — Börse. Wilbelmsſizaße Nr. 19 find vom 1.| In deuticher, der vom. Sprache 0 „ 9 5 . 
* 9 en Seen — a ſeit 24 Jahren ge⸗ Oktober zu vermiethen. mächtiger unverheirat‘ eter — — —— \ te ge 
führte Hotel und Reſtaurant babe ich übernommen und werde dafjelbe in Ein ummer mit o. obne Möbel N * i bild. Landwi ; Vormittag Ahr ab, 
berfelben ſtreng rituellen Weiſe fortführen 4 a inne Et 5 ren Wirthfhaftsbeamter, 250 8 . ein 8 i zäglich von früh bis 
ür Hochzeiten, Feſtlichkeiten ꝛc. in und außer dem Haufe halte mich. : r ir. der ſchon längere Zeit als ſolcher evang., 7 J. b. Fach, ſucht pr. 1. % Abends 10 Uhr geöffnet, 
9» 7. C. b. Fach, v 0 


| beſtens empfobl:n nur 


Auf Siarthabnhof Alexanderplatz wird zu jedem ankommenden 


Eine große Wohnung, tätig geweſen und ſich durch gute Juli cr. Stellung als Wirthſchafts⸗ 
II 


Originalzeugn ſſe empfeblen kann, beamter. Gefl. Off. unter O. 100 


: Auf Sianthat „anfom agen en ga Sonntag 

Zuge ein Hausdiener zur Empfangnahme des Paſſagiergepäcks an⸗ Etage, findet bei freier Station exel. Wäſche poitlag. Storchneſt R. P. erbeten. bis S 35 

* Wend jen. : ei L aden und 600 M. jährlichem Gehalt zum I in Den 21. d. Mts. 
N L ld P It 8 wie n 1. Juli d. F. Stellung auf dem Dom.] Ich ſuche zu baldigſtem Ein] = in der een Da ed 
SER 60P0 eltesohn. r 1 Jui St. Martm Nr. 15 zu Magnuszowioo bel Koln, Nees seite Finen fähigen, Minten und taten. 120 Fuß langen Arend vas 

Hiermit erlaube mir gehorſamſt anzuzeigen, daß ich vermietben. EFT C t größte exiſtirende 
3 ti T di — | Für unſer Damen Confections⸗ orrector. 
mit dem heutigen Tage die 1123 Mode Waaren⸗ u. Tuch Geſchäft Bedingung: vollkommene Kennt⸗ West- End-Museum, 


f 2 j = in: n jeder größeren Stadt wird ſuchen wir zum ſofortigen Antritt niß der deutſchen und polniſchen] verbunden mit einem Panoptikum 
Colonialwaaren⸗, Delikateſſen 5 Wein Fr eb eines konkurrenz einen Lehrling Sorache. Offerten mit Abſchriften A la Berlin. sc 


j freien neuen Geſchäfts mit großem|, dne N der Zeugniſſe und Angabe der bis. Entree: Herren 30 Pf., Damen 
und Cigartenhandlung Nutzen eine geeignete Perſönlichkeit, bei freier Station. Polniſche Sprache herigen Verwendung ſehe ich ent⸗ 15 Pf. Kinder 10 Pf. f 


der Wwe, R. Kantorowicz, früher J. Busch, die über ca. M. 1000 verfügt, ge⸗ Bedingung. gegen. Dienſiag und Freitag ift die ana⸗ 
. Poſen Sapiehaplatz 3, a ſucht; für Inhaber von Wäſchege⸗ Bielski & Kretschmer, Zeichen, Oeſterr.⸗Schleſien. tomiſche Abtheilung nur für Damen. 
Bi; käuflich übernommen babe und unter der Firma bel. 12 el 2508 dn Ar 6 

bn Dr. z me: n ker Fhrl, d einen Lauf: Buchdruckerei. PP 
K. Kaledkiewicz Haaſenſtein & Vogler, Hamburg, * — an und einen Lauf En ülteres, küchtiges Mädchen Donnerſtag, am Himmeliabrtötage, 

R 5 zu ſenden. Pehle & Brok f bei günſtiger Witterung: 

weiter führen werde. = :: . . . onzert 
. . 5 Rr > N N 7 5 8 M irth * 
Indem ich mir erlaube, mein Unternehmen dem ge⸗ Fin Schankerhilfe 8 ſucht die Peder digen eee e ee 0 
in Schankgehi ft N. J. Auerbach. Hausfrau ſſeht, wird zum 1. Juli c. In Lambert 5 Gurten. 


ehrten Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen, garantire . Juli 
0 — 8 i fi t 1. i — . geſucht. Gehalt 180 Mark jährlich. - 
gleichzeitig für reelle Waare und prompte Bedienung. elo ne Melden bier Ein Wirthfhaftsinfpektor, neren unter Chi e . 1. 100] Anfang 4 ur. Ente ED 
Hochachtungsvoll K. Kaledkiewioz. 358 . Vogler, der deutſch u. poln ſoricht und dem poſtlagernd Rogaſen. Tirtoria-Theater-Karfen 
Befen, Wilhelmaie 18 ictoria-Theater-harten. 


Yubhandlung und Blumenfabrik N Ein Commis, mit vorzügl. „Empfehlungen Familien = Nachrichten Donnerstag, den 18. Nai: 
Neueſtraße 11, I. Etage, Geschw. Kaskel, der er . ea Aae ertbeit gu Omi emamaamanans Strei 60 
Durch Selbſtanfertigen der Blumen ſind wir im Stande, die ele⸗ vertraut er polnischen ſpächter Lieutenant Klug auf Röhr⸗ ( Die Verlob Tocht = 

ganteſten Hüte zu den billiaften Preiſen abzugeben. SE uten Sprache feld bei Rofietnica. e eie rei outer t, 


ini Eine Wohn. u. 1 Schlafsim. möbl.| .. , ,. 22 ET RLENTETIE „ Arndtitein beehren wir uns ausgeführt 
. Marinirten Fachs deen sen 8. II. B. mächtig, findet am 1. Juli Ein tüchtiger 6 von ber, Rapılle 0 e Jen 
in Fäßchen und ausgewogen, Wilbelmsitr. 14, III Tre fl. möbl. cr. dauerndes Engagement Deſtill ateur D. Badt und Frau. des Königl. Muſildirigenten Herrn 
friſchen En Maucherlachs Vorderzimmer v. 1. Juni z. verm. bei mit guten Referenzen findet per 1 Jd ‚B di Anfang 4 ub tree 15 Pf 
T — it nzen fin . a Ba nfang ir. — Entree 15 Pf. 
empfiehlt billigſt Stall und Remiſe 8 — 0 

e li Briske Wwe Sade ür 0 u nm H. Gichowicz. ji e n ge Strache d Juuns Arndtstein, B. Heilbronn’s 
en y 1 5 n. gm geleg- Ein Springer & Jaraczewer, Be 8 Ze Vo I f 8: Th enter. 

finden Math u. her de F zu vermieien. 6, t. Wan Wirthſchafts⸗ ufpektor, Oſtrowo. CWIUETWEIIITIWE e 

Alle!“ discret. Frau Lattke, g jeit 15 Jabren beim Fach, evang. Für ein Tuch u Miodeld | a —  — roßes Extra 

8 Für ein Tuch u Modewaaren- Als Neuvermählte empfehlen ſich: Konzert und Vorſtellung. 


Berlin, Neue Königsſtr. 3, prt. r. 


Dr. Mossa, 


Zwei möblirte Zimmer ind mit Brennerei befannt, dem die beiten Geſchäft in einer größeren Pro⸗ > 

zuſammen oder auch — 3 Zeugniſſe ee zul vinzialſtadt Oberſchleſiens wird Robert Auerbach, 5 DRIN, ‚tafititten: 

foiort oder zum 1. Juni zu Seite 4 15 ner im Ss e iſt, ein tü tiger Anna Auerbach, — iſchwedlſchen R we 
ver iethen Bergſtraße 9, III., nötbigeniall8 Kaution zu deponiren, Verkän er geb. Kalmus. Mr. 8 e n Konzertmaler 
Ecke der Wiſbeimsſtraße. ſucht vom 1. Juli ab eine Stelle, — — Mr. Sleep, der Konze 


Homöopathischer Arzt wo derſelbe einen Hausſtand grün“ und „ der l it]. Die glückliche Geburt eines fräf| Mlle. Fleury und der Koſtüm⸗ 
— . ; Zimmer = —— 3 ic 8 * iſt en nicht 5 * felge bi tigen Jungen ae ohhorst, Zei — — 8 
Y Mühlenſtraße 26, 3 Tr. abgeneigt eine kleine Pachtung u hohem Salair per 1. Juli er. ge⸗ Immer zu Hauſe. 
— — — — nn * 
Haut-, Frauenlei P r toentnaſſche agb übernebmen. Off. an Th. Hoff: 0 it Beifü d Loft N Herrmann und Dorothea. 
8 philis, den, Impotenz Hinterwalliſchei 26 mann's Buchdruckerei Oſtrowo er⸗ e my 402 9 Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
heilt brieflich obne Berufsſtörungſiſt jofoit eine Parterrewohnung zu| beten. an Rudolf Moſſe, Breslau. | Anfang der Vorſtellung 71 Uhr. 
Dr. med. Zils, Berlin, Prinlen ftr. 5. vermieten 173 ur verh. Wirihſchaftebeante, Oh auerſtraze 85. F 8 ein den d Vorst * 
It 2 ine Zimmer poln. ſpꝛechend, mit guten Em] = Für mein Damen⸗Konſektton- U. ee ee onzert und Vorſtellung. 
Speoiala Mehrere kleine Z ofehlungen, erhalten per 1. Juli er. Movewanren.Geichäft ſuche ich zum ben Vaters Gaſtſpiel 


Dr. med. Mey er, er N dar tin 26. bei einem (Sehalt von 5—600 M. 


ſoſortigen Antritt einen gewandten August Bohr, 5 en engag- —— 


2 S u. Tant Stellung. Zentralbureau 5 d 
Berlin, zeipzigerſtr. 91, ee Waren 27 f ene beh. Beule 2: Verkäufer, Man den e den, 18. 5201 mark 28 ff 
heilt u brieflich Sypbilis. Ge: | elegante Parterre-Wohnung jo-| 7 umverh.. d. poln. Spt. mächt der der volniſchen Sprache mächtig ae nn Anfang des Konzerts 7 Uhr. 
ſchlechtsſchwäche. alle Frauen⸗ und aleich zu haben Wirtbſch.⸗Aſſiſtenten werden per 1 iſt. Verſönliche Vorſielung erjor⸗ us ſtatt Die Direktion. 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den bart⸗[ Breslauerſir. 9 au vermietben: Juli zu engagiren geſ. Geh. 3: bis derlich. \ 0 Für die Inſerate mit Ausnahme 
näckigſten Fällen. ſteis ſchnell mit 4 Stuben DI. ſofort, 360 M. inkl. Wäſche. Herm. J. Cohn's Ww., ara Bohr. des Sprechſaals verantwortlich der 
beitem Erlolg e. 4 Stuben I. pr. I. Oltober er Zentralbürcau Petriplag 2. 1 —.— Krotoſchn.. e . | _ Werlener,_ — 


Mind en. Brise v. W. Decker Co. (E Röſtel! in Poſen, 
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2 Mark S2 ge . Jiu 
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